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Beſtellungen 
ehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


„ie 


u t. 3 . 

Deufſchland. Berlin (zw » + 1 der Anleihe bereits vergriffen; 

(zweite Hal tion der D fu l 
der Keſteuvunkt in Meireff der Oeſter k. Seeuvalie e Donaufürſtenthü⸗ 
mer; Hofuachrichten; die Poſener Der geit ei TE. 
er ne 1 2. Ramme zweite Sitzung der 1. Kammer: 

er es Jahdegebiets; 
(Eiſenbahubaulen; Moste aber eiche Berbvenuung) 

Südlicher Krieg asche lat. (lleber den Orkan vom 11. No: 
sember; Zerſtörungsmiliel der Belagerangsarbeiten: Bemängelung der 
Tafıif in der Krimm f 

Frantreid. ie (Anſicht des Prinzen Napoleon über die Ope— 
rationen Sanroberte)- 

BIT |. 
9 e ich) 1 I. 

Ru 8 Polen. (Soiree bei Gen. Rüdiger). 

Span . (Tagesbericht; Ausdehnung der Amueſtie). 

Griechenland. (Demonſtration in Naxos). 

Muſterung Bolniiger Zeitungen. 

Lofales und Provingielles. Bromberg. 

Feuilleton. Die Pompadour und einer ihrer Verehrer (Fortſetzung). 
— Antonio Bazzint's zweites und drittes Concert. — Profeſſor Herrmann. 
— Krug's Concert. — Landwirthſchaftliches. — Vermiſchles. 


Bekanntmachung. 
Die nächſte Sitzung der Provinzial-Hülfskaſſe findet 
Montag den 11. Dezember e. 


en und Irland. Londen (Erpekteration d „Times“ 


Statt. 
Poſen, den 30. November 1854. 
Der Vorſitzende der Direktion der Provinzial-Hülfskaſſe. 
v. Nordeufiycht. 


— — 
Berlin, den 2. Dezember. Se. Majeftät der König haben Aller“ 


gnädigſt geruht: den Diviſions⸗Predigern Dr. Diedrich zu Magdeburg 


und Reitzenſtein zu Breslau den Titel „Militär⸗Ober⸗Prediger“ bei⸗ 
zulegen. 


Ver bisherige Privatdocent an der Königlichen Univerſität in Bres⸗ 
n Pioſder Theologie Dr. Adolph Wuttke, iſt zum außeror⸗ 
verſität zu Berlin ernan der n Fakultät der Königlichen Uni⸗ 
e B u BDIE u * gi 
0 babe vn 90 ee 
der Realſchule zu Colberg genehmigt; und —_ wen en 
Der Kreis⸗Thierarzt Dietrich zu Calau, Regierungs-Bezirf Frank⸗ 
furt, in gleicher Eigenſchaft in den kreisthierärztlichen Bezirk Ober⸗Bar⸗ 
nim⸗Angermünde, Regierungs⸗Bezirks Potsdam, verſetzt worden. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor 


und Fürſt von Corvey, von Ratibor. f 
Se. Durchlaucht der Prinz Biron von Curland. von Schloß 


artenberg. " „Eöihenſch. 1 

Se. Green der Hesl u: Deffau - Göthenſche Staats mi 

niſter, von der Wirkliche Geheime Rath Graf von Renard, 
Groß ⸗Strehlitz. 


Se. Excellenz der Obermarſchall im Königrei 
greich Preußen und Kam⸗ 
1 — —.— Graf zu Dohna-Lauck, von Lauck. 
er Erbmarſchall im Fürſtenthum Münfter ) f 
von . von 3 0 ünſter, Kammerherr Graf 
Abgereiſt: Se. Excellenz der General: Li 
ur 1 e i 
deur — rn von Wuſſow aa a 
e. Excellenz der Wirlliche Gehei d Kammerherr 
von en 20 Carli he Geheime Rath und Kammerherr, 
Der General-Major und Kommandeur der 9. Infanterie - Brigade, 
von Bequignolles, und 
Der General-Major und Kommandeur der 5. Kavallerie- Brigade, 
Graf Slaivon d' Hauſſonville, nach Frankfurt a. O. 


. F Depeſchen bierfebt 
iſt im Allgemeinen Derferggpember, er Zuftand des Trajekts hier elbſt 
ſo wie Personen und Pakete in derchel hält noch nicht, die Briefbeutel, 
oberhalb Tilfit übergefept, in beſchränkter Zahl, werden mittelft Bootes 


Dirſchau, den 30. November. Heute Vormillag kurz vor 
a des Schnellzuges aus Berlin ſetzte ſich die 7 75 d der 
= — wieder in Bewegung und rückte etwa 8 Ruthen Länge fort. 
Gini air iſt über 2 Fuß geſtiegen. Gegen 3 Uhr Nachmittags, mit 
. Fallwaſſers, wurde die Paſſage auf Brettern über die Decke 
wieder 8 Der Schnellzug aus Königsberg ift zum Anſchluſſe nach 
— r Fur heute Nacht wird die Paſſage gänzlich 
Wärme 2 Grad. 


Koln, den 30. Novbr. 
en, d 


vom „Lloyd“ 


Die Poſt aus England iſt ausgeblieben. 
92 hy Dezember. Das Wiener „Abendblatt“ dementirt das 
achte Gerücht, Miniſterial-Veränderungen betreffend. 

e ut f 
O Berlin, den 30. No tand. 


vember. ile Ha 
ebenfalls bereis vollſtändig vergriffen. Die zweite Hälfte der Anleihe ift 


i n geſtern konnten mehrere 
Anmeldungen nicht mehr angenommen, andere i 1 
eirt werden. Das Vertrauen auf die ungeſchwachte gun, 3 


äußert feine nachhaltigen Wirkungen auf Handel und 
rernehmungögeif a | Be und der 
e Angelegenhei „Dee gerade von officib 
Seite in den g jetzt berührt und zur Erörterung gezogen nofet 
3 15 be jetz 9 gezogen wird. 
nalyſe der ! 
vorgeſtern durch ſolche Federn verbreiteten Anſchauungen. 
Sie behandeln die Frage, ob ie die neue Verbindlichkeit, die — 
Oeſterreich gegenüber angetreten habe und der Bund demnächſt ebenfalls 


‚unarigfeit Ihrer Maſeſtäten); Breslau 


wich einfach auf das Referat der Urtheile und auf eine 


Sonntag den 3. Dezember. 


ſich zu eigen machen werde, dieſelben Contrahenten auch die Pflicht haben 
würden, an dem Koſtenpunk te in Betreff der Oeſterreichiſchen Occu— 
pation der Donaufürſtenthümer zu partieipiren. Mau that damit einen 
kritiſchen Punkt berührt. Daß Aeußerungen gefallen, wie die, weil dieſe 
Occupation „als ein Intereſſe Deutſchlands unternommen“ erklärt werde, 
erwachſe auch die Verbindlichkeit, die Koſten dieſes Unternehmens mit⸗ 
zutragen, wird daraus ſichtbar. Ich erwähne dies wie geſagt nur, um 
von Anſichten Akt zu nehmen, die gleichzeitig in verſchiedenen Blättern 
und zwar in Artikeln auftauchen, die unzweifelhaft aus unterrichteter 
Feder gefloſſen find. Sie ſtellen obiger Anmuthung folgende Raifonne- 
ments entgegen: Die Occupation ſei nicht „im Auftrage“ Preußens u. ſ.w. 
unternommen, ſondern „einſeitig“ von Oeſterreich ausgegangen. Preußen 
habe im erſten Punkte ſeines von Oeſterreich geceptirten Inſtruktionsent⸗ 
wurfes demſelben Deckung in ſeiner „jetzigen“ S 
komme derſelbe, woher er wolle, zugeſagt (ſchon geſtern bemerkte 
ich ausdrücklich, daß in dem Zufagartifel der Name Rußlands nicht 
beſonders vermerkt iſt), indeſſen falle mit den Prämiſſen „im Auftrage“ 
und „im Intereſſe“ auch die Conſequenz, die Koſten mit beſtreiten zu 
müſſen. Es iſt abzuwarten, ob dieſer Interpretation eine weitere Grund- 
lage gegeben wird. Sie erregt viel Aufmerkſamkeit. 

© Berlin, den 1. December. Aus dem Zuſtande, daß der Zu- 
ſatzartikel zum Aprilbündniß (deſſen Wortlaut vrgl. unten) nicht die „Be⸗ 
ſchränkung Oeſterreichs“ auf die Garantiepunkte erwähnt, ſchließen Viele, 
daß in dieſer Beziehung noch nicht eine Löſung der Meinungsverſchieden⸗ 
heiten gelungen fei. Allerdings berührt der Zuſatzartikel dieſe Beſchrän⸗ 


kung nicht; es hat aber in Noten datüber eine Verſtändigung ſtattgefun⸗ 


den. Ich wiederhole, daß in der Preußiſchen Note vom 15. November 
nicht mehr ausdrücklich darauf beſtanden wird, daß Oeſterreich ein für 
alle Mal und auf alle unberechenbare Eventualitäten hin, ſich an die 
Grenzen jenes Auguſt-Programmes binde; es werden indeſſen für den 


Eintritt eben einer anderen Nothwendigkeit die Wege neuer Verhandlun- 


gen vorbehalten, ſowohl in Betreff des materiellen Werthes weiter gehen— 
der Propoſitionen, als auch über die Frage der eventuellen Hülfsleiſtung 
oder Zurückhaltung des anderen Contrahenten „Preußens.“ 

Die von mehreren Seiten behauptete Exiſtenz eines Geheim-Ar⸗ 
tikels neben dem Zuſatzartikel wird zur Zeit hier wenigeſtens ſehr ſtark 
bezweifelt und au 


fen zur 
„Ebenſo 


erg 2 
che Motiv Lu ach ö 
Ruſſiſchen Kabinet gegenüber 


Der frühere Chef-Redakeur der Neuen Preußiſchen Zeitung, Ober— 
Gerichts⸗Aſſeſſor Wagner, hat, wie ich höre, fein Mandat als Ab- 
geordneter der Zweiten Kammer niedergelegt. 

Seit dem Dienſtag iſt wirklich die zweite Hälfte der Anleihe bereits 
vergriffen. Man täuſcht ſich in der haute finance, wenn man glaubt, 
daß für irgend welche Zeichnungen noch Zugang bliebe. Anerkannt iſt 
die Thatſache, daß die Preußifche Regierung in ſolchen Fällen nicht eher 
die Zeichnungen ſchließt, als wenn ſie „wirklich“ geſchloſſen ſind. 

C Berlin, den 1. Dezember. Se. Maj. der König nahm heut 
Vormittag die Vorträge des Miniſterpräſidenten und des General- Poli- 
zei⸗Direktors v. Hinckeldey entgegen. Nachmittags war Diner en famille 
bei dem Prinzen Karl und nahmen Ihre Majeftäten, die Prinzen und 
Prinzeſſinen des Königl. Hauſes und die noch am Königl. Hofe zum Be⸗ 
ſuche weilenden hohen Gäſte daran Theil. Nach aufgehobener Tafel ver⸗ 
abſchiedeten ſich der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen bei den ho⸗ 
hen Herrſchaften. Ihre Königl. Hoheiten reiſen morgen früh 73 Uhr 
mit dem Kölner Courierzuge nach Koblenz und werden dort bis zum Or- 
densfeſte ihre Reſidenz nehmen. Mit den hohen Reiſenden gehen nach 
Koblenz der Hofmarſchall, Graf Pückler, der Kammerherr Graf Boos 
die Hofdamen Gräfin Oriolla und Gräfin Hacke und der Adiutant Ritt 
meiſter Graf v. d. Goltz. Der Adjutant Sr. Königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen von Preußen Major v. Voyen iſt ſchon feit längerer Zeit ſchwer er- 
krankt und muß daher hier zurückbleiben. Die Prinz Friedrich Wilhelm 
folgt ſeinem Vater nicht nach Koblenz, wird aber dort das Weihnachts- 
feſt feiern. — Se. Maj. der König fährt morgen früh 8 Uhr nach Pots 
dam, kommt aber Mittags wieder nach Berlin. Nachmittags iſt beim 
Prinzen Albrecht Diner en famille und Marſchallstafel, wobei die Aller— 
höchſten und höchſten Perſonen anweſend ſind. Am nächſten Montag 
Morgen geht der Königl. Hof wieder für einige Zeit nach Potsdam und 
nimmt im dortigen Stadtſchloſſe Alerhöchft feine Reſidenz. 

Die hohen Neuvermählten machten heut Vormittag in einem über- 
aus prachtvollen, mit ſechs Rappen beſpannten Staatswagen, dem ein 
Stallmeiſter voranritt, und dem zwei Reitknechte folgten, den Mitgliedern 
der Königlichen Familie und den noch hier wellenden Fürſtlichen Gästen 
ihre Beſuche. Bei den Niederländiſchen Herrſchaften fuhren Ihre Königl. 
Hoheiten zuerſt vor. Nachmittags erſchienen dieſelben an der Tafel beim 
Prinzen Karl. Morgen Vormittag 10 Uhr wollen ſich Höchftdiefelden 
nach Potsdam begeben und im dortigen Stadtſchloſſe die Glückwünsche 
entgegen nehmen; zum Diner beim Prinzen Albrecht kehren ſie indeß 
wieder hierher zurück. 

In dieſen Tagen war eine Deputation aus Poſen hier anweſend. 


Dieſelbe beſtand aus Vorſtandsmitgliedern der Kreuz Kitchen. Gemeinde 


Stellung an der Donau, 


! 


ee 


Das 

Abonnement . 
beträgt vlextellährl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthle. 15 gr. für ganz 

Preußen 1 Rebe: 24 fgr. 6 pf. 
Inſerate 

(1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zelle) find nur an die Exped i- 

tien zu richten 


und gehörten ihr an: der Stadivath und Abgeordnete zur J. Kammer 
v. Treskow, der Juſtizrath und Stadſverordnetenvorſteher Tſchuſchke, 
der Kommiſſionsrath Baarth, und der Oekonomie ⸗Kommiſſionsrath 
Wendland. Wie ich erfahre, machte dieſe Deputation hierſelbſt beim 
Kultus-Minifteriun und dem Ober⸗Kirchenrathe Vorſtellungen gegen die 


vom Konſiſtorium beabſichtigte Trennung der bisherigen Kreuz⸗Kirchen⸗ 


haben. 


| Verhäaltniſſe eine fefte Grundlage zu ge 


Parochie und gegen die Errichtung eines neuen evangeliſchen Kirchen⸗ 
Syſtems in Poſen. 
Nach den aus Konſtantinopel hier eingegangenen Privatnach⸗ 
richten, die in geſandtſchaftlichen Berichten ihre Beſtätigung finden, glaubt 
hier Niemand mehr in dieſem Jahre an die Einnahme von Sebaſtopol 
durch die Alliirten, und trägt man ſich mit ernſtlichen Beſorgniſſen über 
das Schickſal der Expedition. Fortwährend kommen in Conſtantinopel 
große Transporte von Kranken an, die meiſt alle ihre Füße erfroren 
Da unter den jetzigen Umſtänden an eine Einſchiffung nicht zu 
denken ift, jo müſſen die Truppen der Alllirten nothgedrungen dort bleiben. 
— In einer ſturmbewegten Zeit, aber unter den Aufpizien eines 
freudigen Feſtes fuͤr das Preußiſche Herrſcherhaus beginnt die diesjährige 
Seſſion der Kammern. Wie alle patriotiſchen Herzen das vollſte Maß 
himmliſchen Segens auf das fo eben geſchloſſene Ehebündniß des Hohen 
Fürſtenpaares herabflehen, jo vereinigen fie ſich gewiß in dem Wunſche, 
daß die zuſammentretenden Kammern mit beſonnenem Rathe und auf⸗ 
richtiger Hingebung der Regierung Sr. Majeftät bei allen Fragen zur 
Seite ſtehen mögen, welche auf dem Gebiete der inneren und der aus- 
wärtigen Politik in der nächſten Zukunft zur Entſcheidung kommen werden. 
Die öffentliche Meinung wird es ohne Zweifel als ein glückliches 
Ereigniß begrüßen, daß des Königs Majeſtät in dieſem Jahre den Ein⸗ 
weihungsakt der neuen Seffion ſelbſt vollzogen hat, und daß es ſo dem 
Lande vergönnt ward, das Urtheil des hoch über den ſtreitenden In⸗ 
tereſſen und Leidenſchaften thronenden Herrſchers über die Lage der Ge⸗ 
genwart und über die Ausſichten der Zukunft zu vernehmen. Ernſt und 
gewichtig find die Worte der Königlichen Rede, mit gewiſſenhafter Auf- 
richtigkeit auch die Schattenſeiten der Situation enthüllend; aber fie tra- 
gen zugleich ſo unzweideutig das Geprage der Zuverſicht und der Ent- 
ſchloſſenheit, daß unfehlbar die bange Erwartung, mit welcher das Land 
den Mittheilungen vom Throne her entgegen harrte, einer beruhigteren 
Stimmung Platz machen wird. N * . 
Die Thronrede erwähnt zunächſt der zwei hohen Körperſchaften, 
welche neuerdings berufen worden ſind, das kräftige Zuſammenwirken 
der Regierung und der Landesvertretung zu fördern und zu befeftigen. 
Die Erſte Kammer hat endlich ihre definitive Geſtaltung erhalten, eine 
Geſtaltung, bei welcher die Krone, von allen abſtrakten und willkürlichen 


Plänen abſehend offenbar von “geleitet war, der neuen 
f riſcher Rechte und altgewurzelter 


ö ) ben. So finden wir denn in der 
That durch dieſe Schöpfung die edelſten Elemente des Preußiſchen Staa⸗ 
tes, Alles, was durch Geburt, Grundbeſitz und Verdienſt um die Läute⸗ 

rung des Rechtsbewußtſeins, um die ſtädtiſche Verwaltung und um die 

Wiſſenſchaft hervorragt, in der hohen Verſammlung würdig vertreten 

und an die fernere gedeihliche Entwickelung des Landes auf das Innigſte 

gekettet. Wir zweifeln nicht daran, daß die Koͤrperſchaft, welche das 
beſondere Vertrauen des Herrſchers in das Leben gerufen hat, bald auch 
durch patriotiſches Wirken ein volles Anrecht auf das Vertrauen und die 

Dankbarkeit der Geſammtbevölkerung des Landes gewinnen werde. Die 

Beſtimmung des wieder einberufenen Staatsraths iſt bereits bekannt und 

allgemein gewürdigt. Eine gründliche Vorberathung aller wichtigeren 

Geſetz⸗Entwürfe iſt beſonders unter den gegenwärtigen Verhältniſſen drin⸗ 

gendes Bedürfniß, wo der Ausbau der Verfaſſung der legislatoriſchen 

Thätigkeit der Regierung und der Kammer ſo umfangreiche Aufgaben 

ſtellt, und wo namentlich die definitive Ordnung der Kreis- und Provin⸗ 

zialſtändiſchen Inſtitution noch ungelöſte Schwierigkeiten bietet. 

Das Bild, welches die Thronrede von der Lage des Landes ent- 
wirft, darf als ein vollkommen befriedigendes bezeichnet werden, wenn 
man die ſchweren Heimſuchungen in Betracht zieht, welche das geſammte 
Europa und auch unſer Vaterland in dem abgelaufenen Jahre betroffen 
haben. Die Staats⸗Einnahmen, zu deren Mehrung die Regſamkeit des 
Handels und der Induſtrie beitragen, haben es geſtattet, auch den viel⸗ 
fältig geſteigerten Anſprüchen des öffentlichen Dienſtes zu genügen, und 
die außerordentliche Anleihe, welche zur Abwehr drohender Ereigniſſe bes 
willigt, aber wie wir mit Befriedigung erfahren, nur zum geringſten 
Theile verwendet worden iſt, hat von Neuem das Vertrauen bekundet, 
| welches das finanzielle Publikum in die Hülfsquellen und in die Verwal⸗ 
tung des Preußiſchen Staates ſetzt. Die Theuerung der Lebensmittel, 

welche trotz einer günſtigen Erndte fortdauert, hat die Regierung nicht 
veranlaſſen können, Beſchränkungen des freien Verkehrs anzuordnen, 
welche nicht allein willkührliche Eingriffe in das Privat Eigenthum mit 
fi) führen, ſondern auch durch Lähmung der Spekulation, leicht das 
Land in Gefahr eines wirklichen Mangels bringen. Vielmehr dürfen wir 
hoffen, daß die Aufhebung des Einfuhrzolles auf unentbehrliche Lebens⸗ 
bedürfniſſe und die Herabsetzung des Tarifs für den Transport derſelben 
auf den Staats -Eiſenbahnen die Verſorzung der Bevölkerung mit den 
zu ihrem Unterhalte nöthigen Vorräthen weſentlich erleichtern werden. Die 
lleberſchwemmungen der Odergegenden haben das ganze Land in Be- 
trübniß verſetzt; aber aus dieſer Betrübniß iſt der Wunſch hervorgewach . 
fen, den betroffenen Provinzen kräftigen Beiſtand zu leiſten. Der „gott- 
vertrauende Muth“ der ſchwer heimgeſuchten Bevölkerung, von welchem 
die Thronrede feierlich Zeugniß ablegt, iſt durch die Anweſenheit des mit 
vollen Händen Wohlthaten austheilenden Herrſchers, durch die vorſorg⸗ 
lichen Maßregeln der Regierung, durch die Beſchlüſſe des Schleſiſchen 

Provinzial-Landtages und durch die hülfreiche Theilnahme des ganzen 

Koͤnigsreiches neu belebt worden. 

Auch in die dunklen Tiefen der politiſchen Situation hat die König ⸗ 
liche Rede einen belebenden Lichtſtrahl geworfen. Ja, inmitten des Kriegs- 
getümmels, welches durch Europa erſchallt, hat Preußen dem Frieden 
eine Stätte bewahrt. Nur leidenſchaftliche Verblendung wird die Weis⸗ 
heit einer Politik verkennen, welche die Hülfsquellen des Landes und 


2 


das Blut feiner Söhne ſchont, fo lange eine Theilnahme am Kampfe nicht 88 Mallinckrodt und Theiſſing die Schriftführerſitze ein. Einige 


durch die Ehre und Machtſtellung der Nation er Allein Preußen 
hat ſich nicht den Frieden bewahrt, um eine ve 

nehmen; es iſt keinen Augenblick aus üthigen Zuſammenwirken 
mit Oeſtereich und mit den übrigen Gliedern des Deutſchen Bundes her⸗ 
ausgetreten. Es hat den — unzweideutige Beweiſe ſeiner Zu⸗ 
ſtimmung zu allen für die Herſtellung des Europaäiſchen Gleichgewichts un- 
ternommenen Schritten gegeben; doch es hat zugleich ſeine Beziehungen zu 
dem Ruſſiſchen Hofe benutzt, um dort für die „Anerkennung fremder Selbſt⸗ 
ſtändigkeit“ ſeinen Einfluß geltend zu machen. Durch dieſe loyale, 
uneigenützige Politik iſt es in den Stand geſetzt, nach beiden Seiten hin 
„dem Frieden und der Mäßigung“ das Wort zu reden. Auch aus der 
Rede des Königs tritt uns jetzt eine Aeußerung entgegen, welche die neuer- 
dings gewonnene Anſicht auf eine hoffentlich allſeitige Verſtändigung 
konſtatrt und ſomit die von uns angeregten Erwartungen beſtätigt. Hof⸗ 
fen wir, daß durch die Verwirklichung dieſer Ausſicht dem Vaterlande 
ernſte Prüfungen und ſchwere Opfer erſpart bleiben. Wie aber die Vor⸗ 
ſehung auch die Ereigniſſe wenden möge. Preußens Volk wird ſtets be⸗ 
reit fein, wenn fein König es ruft. I 

— In der zweiten Sitzung der Erſten Kammer vom 2. war 
die Tagesordnung: 1) Wahl des proviſoriſchen Präſidenten. 2) Noch⸗ 
malige Abſtimmung über den Verbeſſerungs-Antrag des Kammermitglie⸗ 
des Dr. Brüggemann zu dem Antrage des Grafen zu Dohna-⸗Lauck in 
Betreff der Geſchaftsordnung. 3) Wahl von 10 Mitgliedern zur Ge⸗ 
ſchäftsordnungs-Kommiſſtion. Der Minifter- Präfident v. Manteuffel, 
der Kriegsminiſter Graf v. Walderſee und der Juſtizminiſter Simons 
wohnten der Sitzung bei. Zum proviſoriſchen Präſidenten wurde mit 
69 von 100 Stimmen der Fürft Ple ß gewählt. Graf Rittberg erhielt 
27, Fürſt Hohenlohe 2, Graf Arnim-Boitzenburg 2 Stimmen. Fuüͤrſt 
Pleß dankte für das ihm bewieſene Vertrauen und forderte die Kammer 
auf, durch Aufſtehen dem Alters-Präſidenten, Staats miniſter a. D. 
v. Mühler, ihren Dank zu erkennen zu geben. Die Kammer folgte dieſer 
Aufforderung. Die Mitglieder der Kommiſſion für die Geſchäftsordnung 
find: Brüggemann, Rittberg, Itzenplitz, Stahl, Meding, Plütz, Stollberg, 
Piper, Meerveldt, Buddenbrock. Die P. C. bringt vorſtehenden Bericht 
und korrigirt ihre geſtrige Nachricht dahin, daß ſtatt „Graf Henckel 
v. Donnersmarck“ zu leſen: Staatsminifter a. D. v. Mühler, 
welcher als älteftes Mifglied in der erſten Sitzung der Erſten Kammer 
den Präſidentenſtuhl einnahm. 

Die P. C. meldet ferner: Das Allerhöchſte Patent vom 5. Nopbr. 
1854 wegen Beſitznahme des Jahde Gebietes wird in dieſen Tagen 
publizirt werden. In Gemäßheit deſſelben werden die erworbenen Lande 
von Preußen in Beſitz genommen und dem Staate einverleibt, zur Be⸗ 
zeichnung der Landeshoheit an den Grenzen die Preußiſchen Adler aufge- 
richtet, das Königl. Wappen angeheftet, die öffentlichen Siegel mit dem 
Preußiſchen Adler verſehen und die Preuſiſche Staatsverfaſſung daſelbſt 
eingeführt. Bis zur Einführung der übrigen in Preußeu geltenden Ge- 
ſetze behält es vorläufig bei der dortſeitig beſtehenden Geſetzgebung, na- 
mentlich in Bezug auf die Steuern und Abgaben, ſein Bewenden. Der 


»Oberbehlshaber der Marine und Admiral der Preußiſchen Küſten, Prinz 


Adalbert von Preußen, Königl. Hoheit, iſt beauftragt, im Namen des 
Königs die Beſitznahme auszuführen und die in Beſitz genommenen Lande 
der Admiralität zu überweiſen. N 

Im Zuſammenhange dam wird Pusch Au 
5. November 1854 die proviſoriſche Verwa 


ung 


g der Jane 
biete regulirt. Die Oldenburgiſchen Beamten reſp. Behörden verbleiben | 
Die Miniſterial⸗ 


bis auf Weiteres kommiſſariſch in ihren Funktionen. 
Inſtanz ſowohl für Juſtiz⸗Gnadenſachen als für die Verwaltungs-Ange— 
legenheiten wird von der Admiralität gebildet. Die für die übrigen Lan⸗ 
destheile erlaſſenen Geſetze und Verordnungen, deren Einführung für die 
neuen Gebiete bevorſteht, ſollen daſelbſt in einem beſondern Geſetzblatte 
publizirt und den kommiſſariſch berufenen Großherzoglich Oldenburgiſchen 
Behörden und Beamten beſonders zugefertigt werden. 

— Da durch die Zeitungen manche ungenaue Angaben über den 
Inhalt des jüngſt von den Vertretern Preußens und Oeſterreichs unter⸗ 
zeichneten Zuſatz-Artikels zu dem April-Vertrage in Umlauf gekom- 
men ſind, ſo iſt es der P. C. angenehm, nachſtehend den Wortlaut jenes 
Aktenſtückes mittheilen zu können: 

„Die immer bedrohlicher werdende Lage der Europäiſchen Angele- 
genheiten hat die Allerhoͤchſten Höfe von Berlin und Wien veranlaßt, 
das Bedürfniß eines, die Beſtimmungen des Vertrages vom 20. April 
d. J. ergänzenden Einverſtändniſſes in nähere Erwägung zu ziehen. Die 
Allerhöchſten Souveräne ſind ſich in der Ueberzeugung begegnet, daß es 
für die Theilnehmer des durch den Bundesbeſchluß vom 24. Juli erwei⸗ 
terten Bündniſſes vor Allem darauf ankommt, gemeinſchaftlich auf die 
Annahme einer von ihnen für geeignet gehaltenen Grundlage für die 
künftigen Friedensverhandlungen hinzuwirken. Sie erkennen eine ſolche 
in denjenigen vier Präliminar-Punkten, für deren Annahme Oeſterreich 
und Preußen ſich bereits bei dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe verwendet 
haben, und werden daher angelegentlich bemüht ſein, dieſer Grundlage 
Geltung zu verſchaffen. Wenn ſich hieran die Hoffnung auf Anbahnung 
einer friedlichen Verſtändigung knuͤpft, ſo erheiſcht doch der Ernſt der ge⸗ 


ſammten Lage Europa's und das Bedürfniß, das Ziel des angeſtrebten 


Friedens mit Nachdruck zu verfolgen, die Bürgſchaft eines engverbün⸗ 
deten Auftretens des geſammten Deutſchlands. Von dieſem Gedanken 
geleitet und die Gefahren würdigend, die ein Angriff auf die Oeſterrel 
chiſchen Truppen nicht nur bei Betretung des Kaiſerlichen Gebietes jon- 
dern auch in den Donau- Fürſtenthümern für Deutſchland herbeiführen 
konnte, wollen Se. Majeſtät der König von Preußen gegen Allerhöchſtih⸗ 
ren erhabenen Verbündeten, Se. Majeftät den Kaiſer von Oeſterreich, 
hierdurch auch für den letzten Fall die Verpflichtung zu gemeinſamer Ab» 
wehr übernehmen und rechnen mit Zuverſicht darauf, eine gleiche Bereit⸗ 
willigkeit auch Seitens der Übrigen Deutſchen Verbündeten durch Ans 
nahme des gegenwärtigen Zuſatz-Ariels bekundet und eintretenden Falls 
bethätigt zu ſehen.“ N 

— Der erſten Sitzung der zweiten Kammer wohnten der Herr Mir 
nifterpräfident Freiherr v. Manteuffel, der Herr Finanzminiſter v. Bo⸗ 
delſchwingh und der Herr Miniſter für landwiethſchaftliche Angele⸗ 
genheiten Freiherr v. Manteuffel bei. Als älteſtes Mitglied übernahm 
der Abgeordnete Winter den Vorſitz. Derſelbe wies darauf hin, daß 
die Kammern in einer ernſten und ſchweren Zeit verſammelt ſeſen. Eine 
ungünftige Ernte habe die Preiſe fteigen gemacht und es leide daher ins⸗ 
beſondere die arbeitende Klaſſe. Durch ein unglückliches Natur -Greig⸗ 
niß betroffen, nehme eine Provinz des Landes die Hülfe der anderen 
Provinzen in hohem Grade in Anſpruch. Es ſei deshalb nothwendig, 
die Staatsregierung durch eine ungetheilte Unterſtützung zu kräftigen. 
Dann werde die diesjahrige Sitzung ſegensreich und wohlthätig für das 
Vaterland fein. Nach Maßgabe der vorjährigen Geſchäfts⸗Ordnung, 
deren Beftimmungen auf Beſchluß des Haujes vorläufig innegehalten wer⸗ 
den ſollen, nahmen demnächſt die vier jüngſten Mitglieder v. Schröter, 


elte Stellung einzu⸗ 


Urlaubsgeſuche werden genehmigt und demnächſt die Mitglieder in — 
Pee e verlooſt. * 2 a BED: 

— Bei G 
Friedrich Karl hat der König Eintauſend Thaler und die Königin 
Funfhundert Thaler der hieſigen Geſellſchaft zur Unterftügung (deut⸗ 
ſcher) Hausarmen mit freiem Brennmaterial aus ihren Chakullen über⸗ 
wieſen und dem Rendanten der Kaſſe, Kommerzienrath Emil Prätorius, 
bereits auszahlen laſſen. — Auch die Stadtverordneten-Ver- 
ſamm lung hat beſchloſſen, bei Gelegenheit dieſes Ereigniſſes der ge- 
nannten Geſellſchaft Fuͤnfhundert Thaler zugehen zu laſſen. 

— Die Schloß⸗Kapelle war bei der Vermählungsfeier, der „Sp. 
Sen aufolge, außer durch Wachskerzen noch durch 4000 Gasflammen 
erleuchtet. 

— Der Trainer Murray, welcher ſich namentlich durch Einübung 
von Jagdpferden auszeichnete, iſt dieſer Tage in der Trainiranſtalt zu 
Tempelhof bei Berlin verſtorben. 

Breslau, den 1. Dezember. An der Breslau⸗Poſener 
Bahn find die Arbeiten bereits wieder aufgenommen worden und werden 
den ganzen Winter über, ſofern es die Witterung nicht ſchlechterdings 
unmoglich macht, fortgeſetzt werden; namentlich an der großen Oder⸗ 
Brücke, bei deren Bau mehrere hundert Menſchen befchäftigt find, jo wie 
an der Brücke über die Weide wird eifrig gearbeitet. Auf der Strecke 
von hier bis zu der künftigen erſten Station, Obernigk, ſind die Erd⸗ 
arbeiten faſt vollendet; von da ab bis Rawicz dagegen ift erſt ſehr we⸗ 
nig geſchafft. Von Rawicz bis Bojanowo iſt wieder mehr vorgeſchritten 
und eben jo auf der ganzen Tour von Liſſa bis Poſen. Die Seiten-Linie 
Liſſa-Glogau kommt erſt jetzt nach eingegangener Genehmigung ſeitens 
des Kriegs⸗Miniſterlums zur defenfiven Veranlagung. Nach dem gegen- 
wärtigen Stande der Arbeiten iſt eine Vollendung der ganzen Linie im 
nächſten Jahre keines Falles zu erwarten, wohl aber iſt es moglich, daß 
daß die Strecke von Poſen bis Liſſa zum Herbſte nächſten Jah⸗ 
res fahrbar hergeſtellt werden kann. In dem Direktorium der ver- 
einigten Oberſchleſiſchen und Poſen⸗Breslauer Bahnen iſt man indeß im 


Allgemeinen wenig geneigt, vor Vollendung der ganzen Bahn eine ſtre⸗ 


ckenweiſe Befahrung einkreten zu laſſen, da man an der Rentabilität 
einer ſolchen Einrichtung bei den allerdings nicht unbedeutenden erwach⸗ 
ſenden Koſten zweifelt. Ein definitiver Beſchluß iſt indeß hierüber noch 
nicht erfolgt. Für die Provinz Poſen wäre es jeden Falls ſehr zu wün⸗ 
ſchen, daß die Strecke Poſen-Liſſa moͤglichſt bald fahrbar hergeſtellt und 
die Eröffnung derſelben nicht bis zur Vollendung der ganzen Bahn, alſo 
vielleicht ein Jahr länger, hinausgeſchoben würde. Auch erſcheint die 
Strecke von Poſen bis Liſſa keineswegs ſo unbedeutend, daß ſich darauf 
nicht ſollte ein lebhafter Verkehr entwickeln konnen, namentlich würde der 
ganze, nicht unbedeutende Handelsverkehr zwiſchen der Provinz Poſen 
und Schleſien bis Liſſa unbedingt die Eiſenbahn benußen. — Eine an⸗ 
dere die hieſige Provinz betreffende Eiſenbahn- Anlage wird während der 
gegenwärtigen Seſſion der Kammern dieſen zur Genehmigung vorgelegt 
werden; es iſt dies die Verbindung von Görlitz reſp. Bunzlau mit Wal⸗ 
denburg mittelſt Schienenweges, der unterwegs Hirſchberg berühren 


würde. Für das Gebirge iſt dieſe Bahn von dem hoͤchſten Intereſſe, da 


es durch dieſelbe eine direkte Verbindung mit der großen Handelsſtraße 
nach dem Norden, insbeſondere auch Berlin, erhalten würde, wodurch 
U Produkte deſſe de ilerte Abi, Bao erase 


Ablaß 
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durchweg die Zuſtimmung dieſer Behörde erhalten. 


Am 24. hielt der in Poſen wohlbekannte Ober⸗Stabs⸗Arzt Dr. 


Truſen aus Neiſſe wegen feiner Schrift über Reform des Lelchenwe⸗ 
ſens, bereits kürzlich von mir erwähnt (auch ſchon früher als Verfaſſer 
eines Werkes über die bibliſchen Krankheilen, ſowie mehrerer in Poſen 
zur Darſtellung gelangter Dramen bekannt), in der Schleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für valerländiſche Cultur einen hoͤchſt intereſſanten Vortrag über 
Leichen-Verbrennung als die geeignetſte Art der Todtenbeſtattung, 
der großes Aufſehn macht. Herr Truſen hob die großen Nachtheile der 
gegenwärtigen Leichen-Beerdigung hervor, welche durch Erzeugung der 
verderblichen Verwejungs - Dünfte die Geſundheit der Lebenden außeror⸗ 
dentlich gefaͤhrde, außerdem aber auch die entſetzliche Möglichkeit des 
Wiedererwachens im Grabe zulaſſe; hiergegen müſſe der im klaſſiſchen 
Alter fo ehrwürdigen Leichen-Verbrennung unbedingt der Vorzug vindi⸗ 
eirt werden. Dieſer ſtehe nur der gegenwärtigen Sitte entgegen und es 
komme darauf an, der Leichen Verbrennung wieder Eingang zu ver 
ſchaffen. Zu dem Ende ſchlug der Redner vor, dieſelbe zunächſt bei dem 
Militair, als einen den Krieger ehrenden Vorzug, allgemein einzuführen, 
wodurch fie dann ſchon gegen die ungerechtfertigten Vorurtheile bald all- 
gemein im Volke willige Aufnahme finden würde; beim Militalr rechtfer⸗ 
tige ſich dieſe Art der Todtenbeſtattung namentlich auch vom ſanitätspo⸗ 
lizeilichen Geſichtspunkte im Hinblick auf Kriegszeiten, wo die ſchädliche 
Einwirkung des Verweſungsdunſtes der vielen nothdürftig eingeſcharrten 
Leichen in vielen Kriegen bis in die neueſte Zeit unwiderleglich conſtatürt 
ſei. An Stelle des früher bei den Leichen Verbrennungen, DEN für 
unſere Zeit unſtatthaften und zu koſtſpieligen S . rg 165 
Teufen, der einen praßtijchen Geſichtspunkt im Auge hat und dem Ver⸗ 
nehmen nach ſeine Vorſchläge den Staatsbehörden vorlegen wird, eine 
ftabile, etwa thurmartige Anlage errichtet ſehen, innerhalb welcher der 
Leichnam durch eine Buchhoffnerſche, mit Leichtigkeit zu erzeugende Gas⸗ 
flamme auf einer Metallplatte faſt unbemerkt verbrannt werde. Der hiſto⸗ 
riſche Theil des Vortrags enthielt vieles Intereſſante; es ging daraus 
hervor, daß die erſten Spuren der Leichen Verbrennung ſich bei den 
Phoniziern finden, bei denen fie in Uebereinſtummung mit ihrem Religions⸗ 
Dogma, der Anbetung des Sonnengottes, als ſymboliſcher Reinigungs⸗ 
Prozeß galt; von da iſt die Site zu den Perſern, Indiern, Juden, 
Griechen, Römern, Celten und Slaven gedrungen, hauptſächlich dann 
aber bei Verbreitung des Chriſtenthums von der Leichen» Beerdigung ver⸗ 
drängt worden, wozu namentlich ein falſch gedeuteter Auferſtehungsglaube 
die Veranlaſſung geweſen. Jetzt findet die Leichen Verbrennung nur noch 
bei den Heiden, den Birmanen und auf den Portugieſiſchen Beſitzungen 
in Weſt⸗Afrika ftatt; bei civiliſtrten Völkern {ft der letzte Fall die Ver⸗ 
brennung des Leichnams des Präſidenten Henry Laurens zu Phila⸗ 
delphia gegen Ende des vorigen Jahrhunderts. — In unſerer befannt- 
lich wahrhaft vereins -wüthigen Stadt konnte es natürlich nicht fehlen, 
daß bei der einmal angeregten Idee ſich ſofort ein Leichen Verbrennungs- 
Verein bildete, der in den nächſten Tagen zuſammentreten und zunächft 


darauf hinwirken will, daß von Staatswegen neben der Beerdigung die 


Leichen » Verbrennung geſtattet werde. BEN, 
v Südlicher Kriegsſchauplatz 
ueber den Orkan vom 14., der den Weſtmächten im Schwarzen 
Meere ſo viel Schaden gebracht hat, lieſt man in dem Briefe eines Offi 
ziers der öfifchen Fregatte „Sané“ Folgendes „Wir schickten ung 
an, das zu Kamieſch geankerte Geſchwader des Admirals Bruat zu ver- 


elegenheit der geſtrigen Vermählungefeler des Prinzen 


laſſen, aber das Wetter wu 
ter daß wir warten mußten. 

us eine: a Augenblick 
nicht allzuſch 


wir kamen vorwärts. 


der Barometer ging fo herun⸗ 
111 uhr Abends, machten 


e werden einen Begriff davon machen kön f 
Ihnen I aß — 2 55 er vom Vorderdef, ii 2 > 
vorgeleg war, bei einem Wellenſtoß Zapfen, Hilfen, Laffette, Alles — 
geriſſen hat, Wei. er wie ein Beſen über Bord flog, ohne nur die Schiffs. 
wand auswen 8 a 120 lngſten zu ſchrammen! Wir waren nicht ohne 
Beſorgniß für den 10 pfündigen Mörfer und die 50-pfuͤndige Kanone 
aber ſie hielten ea Bl ff — 
Die „Hamb. Nachr. Melden aber den Sturm: Die Ali legs 
und Transportſlotte hat vielfa Verluſte erlitten. Eee Sch ber 
erſteren und 32 der letzteren ſind Heis nn, foren theils ſtark beſchädigt 
worden. Der Verluſt von 300 Menſchentehen wird beklagt. Wie u 
rüchtsweiſe verlautet, wird die Flotte Zum großen Thel — — Bucht 
von Beikos zurückkehren, um dort zu überwiatem und nur 9 Sinienfehiffe 
an den Küften der Krimm und zur Ueberwachung des Hafens von Se- 
baſtopol zurücklaſſen. Ban 
Unter anderen Merkwürdigkeiten bei der Belagerung 
pol tritt der Eifer hervor, womit die Ruſſen bemüht ſind, 
der Angreifenden zu vernageln. Es gelingt ihnen ziemlich bei jedem Aus 
fall, verurſacht aber ſtets nicht unerheblichen Verluſt und ſetzt das Ge⸗ 
ſchütz nur für kurze Zeit außer Thätigkeit, wenn der Belagerer mit Ma- 
ſchinen verſehen iſt, welche den Sachkundigen nicht näher bezeichnet zu 
werden brauchen. Gerade im vorliegenden Falle, rathet die Krzztg., bie⸗ 
tet ſich ein ungleich leichter auszuführendes Mittel dar, wodurch nicht al⸗ 
lein das Geſchüͤtzfeuer, ſondern der ganze Angriff aufgehalten werden kann, 
Eigentliche Laufgräben ſind vor Sebaſtopol unmoglich, die Angreifenden 
muͤſſen auf dem nackten Fels Bruſtwehren erbauen und zwar aus Sand⸗ 
ſacken, Faſchimen, Schanzkorben. agen der Banter Ausdehnung an- 
zuzünden iſt leichter, als das Vernageln der Batterfe und das dazu 
noͤthige Material — Segeltuch, Pech, Theer u. f. W. — Hann in Geba- 
ſtopol nicht fehlen. Eine von den Flammen ergriffene Bruſtwehr der in 
Rede ſtehenden Art muß jedenfalls von Grund aus neu gebaut werden. 
Das Engliſche Blatt „Morning Chronicle“ ſchreibt: Der militärische 
Charakter unſeres Feindes beginnt wieder in ſeinem vormaligen Licht zu 
glänzen, und das Andenken an Ehlau und Borodino wird nicht mehr 
durch die Erinnerungen von Kalafat und Siliftria verdunkelt. Wie man 
ſich immer die Niederlagen der Ruſſen an der Donau erklären möge, ge- 
wiß bleibt, daß unſere eigene Erfahrung viel mehr der Meinung entfpricht, 


vor Sebaſto⸗ 
das 5 


uns den Rath gab, einen Ruſſiſchen Gegner leber durch geſchicktes Ma⸗ 
növriren als durch direkten ge Tee 
nden, aber Nelſon kannte eben die hart⸗ 


ache Lapferke t und Kraft als auf wd ſiliche Goofutionen fi 
zu verlaſſen. Das Beiſpiel der Selbſtaufopferung ubrigens W 

Generale gaben, fand würdige Nachahmung bei den Ruſſen a Off. 
ziere ſich nie der Gefahr entziehen, welcher ſie ihre Truppen entgegenfüh⸗ 


ren. Zum Beweiſe wurde in dem verzweifelten Kampf am 5. der Divi⸗ 
* verwun⸗ 


ſions⸗General Soimonoff getödtet und General Liprandi ja wer 
det, (Dieſe letzte Nachricht des Engliſchen Blattes iſt neu und, die Be- 
ftätigung muß erſt abgewartel werden.) 


Nrankreich. 

Paris, den 28. November. Wie es ſcheint, glaubt man in Eng ⸗ 
land nicht, daß Oeſterreich alles das ihue, was es im Sinne des weſt⸗ 
lichen Bündniſſes thun ſollte; denn der heutige Angriff der „Times“ 
auf Oeſterreich (j. u. London) iſt äußerſt heftig. An der Borſe hat die- 
ſer Alke er, 110 gemacht. 

Lan vernimmt, daß der Prinz Napoleon die Operationen Can⸗ 
roberts entſchieden getadelt hat. Er len jo 2 mit der Art, 
wie der Krieg geleitet wird, als mit der We „ wie die Erpedition un⸗ 
ternommen wurde, zufrieden zu ſein. Um 1. begehen bewelſen, daß er 
troßdem ſeine Pflicht zu thun entſchloſſen ſei, bege rie er, daß Ie, dem 
Divifiong-General, der Befehl über die Sturm⸗Kolonne übertragen werde, 
der eigentlich einem Brigade⸗General anvertraut werden ſollte. Da der 
Angriff der Ruſſen am 5. Nov. den vereinbarten Plan änderte, jo wurde 
in zwei am 6. und 7. 0 Kriegsräthen beſchloſſen, den Sturm 
bis zur Ankunft von Verſtärkungen aufzuſchieben, und nun begab ſich der 
heinz zur Herſtellung ſeiner Geſundheit nach Sebaſtopol. Einer ſeiner 
ah jagt über feine Abreiſe: „Wäre der Sturm erfolgt, jo wäre ich ge⸗ 

ben, trotz meiner Leiden; da aber vorläufig darauf verzichtet werden 

muß und ich nicht durch eine Kanonenkugel fallen kann, ſo will ich leber 

zu Konſtantinopel mich heilen laſſen, um am Tage des Kampfes bereit 

zu ſein, als vor Sebaſtopol auf meinem Nachtgeſchirr ſterben.“ (K. 3.) 
Großbritannien und Irland. 

London, den 27. November. Gegen Oeſterreich expektorirt ſich 


die „Times“ wieder in ſehr feindſeligem Tone: — 
„Das Spiel, von deſſen Ausgang Oeſterreichs je abhängt, 
wird vor Sebaftopol von England und Frankreich au k, und Au⸗ 


ſtria ſteht wie Rebecca (in Ivanhoe) am Fenſter, eine zitternde und ohn- 
eh Zuſchauerin des Se von dem ſie nichts als die 5 
phe mit zu machen entjchlofjen ijt. Die Staatsmänner in Wien bekennen 
ſich zur Politik der Selbſiſucht, vergeſſend, daß Selbſtſucht am Ende 
s für einen politiſchen Genleſtreich, 
daß ſie durch Beſetzung der Fürſtenthümer gleichſam den Preis, um wel⸗ 
ruhig eingeſteckt haben, und die 


Reich, zuſammengeſetzt aus Witthümern, Apanagen und Schenkungen. 
pr —— ä N daher nur die vis inertiae zuſam⸗ 
men — jeder einzelne Beſtandtheil fühlt ſich von irgend einem fremden 


song End 2 I, \ 
ſtärker angezogen als dem eigenen Ganzen. England, Frankreich 
29 and haben bei aller innern Verſchiedenheit wenigſtens das ger 
1, daß es große von einem nationalen Geiſt getragene Staaten find, 
mit einer Bevölkerung, die eine Sprache ſpricht, unter deaſelben Juſtitu⸗ 
tionen organifict iſt — daß ſie in der That jeder ein lebendiges Ganzes 
bilden, deſſen Integrität zerreißen zu können ſich Niemand im Traum bei⸗ 
fallen laßt; während Oeſterreich nur mit Noth die centrifugale Kraft nie“ 
derhalten kann, die eine ſeiner Provinzen nach der andern ihm eutfremdet. 
Ein ſolcher Staat bedarf feſter Allianzen, und dieſe gewinnt man nur 
durch eine ehrliche, energiſch conſequente Politik. Oeſterreich täuscht id, 
wenn es wähnt, daß die ihm bisher bewieſenen ſchonungs vollen Rück 
ſichten ein feiner Macht gezollter Tribut waren. Nicht aus Reſpekt vor 
Oeſterreichs Stärke haben die Allticten gewiſſe Fragen unberührt gelaſſen. 
Aber wie lang wird dies dauern? Der Sturm komme von wo immer, — 
er findet Oeſterreich im Innern geſpalten, im Aeußern iſolirt. Wer würde 
einen Finger für einen Staat rühren, der Einen um den Andern verrathen 
hat? Oeſterreichs Grenze gegen Rußland iſt eine bloße geographische 
Linie, und wenn es je der Wille des Czaaren iſt, ein Te Deum im Dom 
von St. Stephan zu ſingen, ſo dürften Weſteuropa und Norddeutſchland 
nicht ohne Erbauung zuhören, Italien und Ungarn aber dazu Chorus 
machen. Noch iſt dieſes die einzige Gefahr; aber die Franzöſiſchen Adler 
kennen noch die Straße nach Wien. gleichviel ob via Auſterlitz oder via 
Eckmühl. Und wie viel Funken aus der Tabackspfeife eines Franzöſiſchen 
Korporals brauchte es, um Italien in Brand zu ſtecken? Und welche 
Ausſicht auf Wiebereroberung des Verlorenen hätte Oeſterreich, wenn 
England und Frankreich, anſtatt Sardiniens, den Krieg führten? Wir 
haben keine Sehnſucht nach einer ſolchen Löjung, wir wünſchen nicht, daß 
Oeſterreich ein zweites Polen werde, wir haben kein anderes als ein Ge⸗ 
müths⸗Intereſſe dabei. Venedig zu einem Freihafen zu erheben und die 
aufſtrebende Blüthe Trieſts im Keim zu knicken. Aber wir haben das 
ungeheuerſte Jntereſſe an dem Erfolg unſerer jetzigen Operationen, und 
wir konnen es nicht dulden, daß Oeſterreich mit ſeinen 500,000 Mann 
lächelnd zufieht, wie wir in der Krimm für fein Beſtes unſer Blutvergießen. 
Im Gegenſatz zur „Times“ äußert ſich ein anderes Regierungs- 
Organ „Chronicle“, mit größter Mäßigung über Oeſterreich. Obgleich 
die Zögerungen Oeſterreichs bedauernd, erkennt es an, daß die Alliirten 
kein Recht haben, die Kaiserliche Armee ins Feuer treiben zu wollen, 
— ift über die Erklarung Oeſterreichs, daß es den Operationen gegen 
eſſarabien nichts in den Weg legen werde, ſehr erfreut. 


Rußland und Polen. 
Aus War ſchau vom 28. —— gemeldet, daß der Kai⸗ 
ſerliche Geueral Adjutant Lanskoi von dort wieder nach St. Petersburg 
zurückgereiſt war. Am 27. fand bei dem General-Militalr-Gouverneur 
von Warſchau, General Graf Rüdiger, eine glänzende Soiree ftatt, 
auf welcher auch der Fürft Statthalter Feldmarſchall Pas kiewi N ie er 
$ * n V. 

Nach der Mas Spanien. 

als Eſpartero ihr den „Espana“ vom 23. Novbr. drang die Königin 

N ücknahme dieſes Besant des Miniſteriums ankündigte, wiederholt 
auf Zurücknahme dieſes Beſchluſſes eboch der Siegesherzog fü 
ſich und ſeine Kollegen beharrlich Verne e urn wic wife Nr 
daß in dem ihr für unzweifelhaft geltenden Falle der Wahl Eſpartero's 
zum Cortes Präſidenten die Königin ihn mit der Bildung eines neuen 
Kabinets beauftragen werde. — Der „Epoca“ zufolge wollen die repu⸗ 
blikaniſchen Deputirten den Ant ag ſtellen, daß die Verſammlung alle 
Staatsgewalten in ſich vereinige. Die Polizei hatte eine Menge Pro- 
klamattonen, gegen Thron und Regierung gerichtet, in Beſchlag genom- 
men. — Einer Meldung des General-Kapitäns von Burgos zufolge iſt 
es bereits zwiſchen Regierungs-Truppen und einer Carli 3 Auf. 
Villalobos al Baſtillo zu einem Zu 577 8 = 
ſtändiſche getödtet und der Führer 20 * 
wiſchte jedoch m um a von den Negierungstruppen verfolgt. — 
pa lee Dekret ver allen Nationalgardifien von Puerto San 
Marta, die im Juni die Waffen des Aufſtandes ergriffen, zur Belohnung 
eine Denkmünze. 

Eine Pariſer Privat⸗Depeſche aus Madrid vom 25. Novbr. lau⸗ 
tet: „Ein Dekret dehnt die am 7. verkündigte politiſche Amneſtie auf das 
ganze Königreich aus. Die Sitzung der Cortes war der Verleſung des 
Entwurfs der Geſchäftsordnung gewidmet.“ 


42 Griechenland. 

Bau ſchreibt dem Pariſer „Moniteur de la Flotte“ unterm 17. aus 
dem Piräus! „Vor ungefähr 8 Tagen fand eine Ruſſenfreundliche De- 
monſtration ohne ſonderliche Bedeutung auf der Juſel Naxos ſtatt, wo 
ſich das Gerücht verbreitet hatte, die verbündeten Armeen hätten in der 
Krimm eine Niederlage erlitten. Die Griechiſche Flagge wurde von eini⸗ 
gen Fanatikern mit Freuden-Geſchrei und unter Schimpfworten gegen die 
Alliirten im Triumphe herumgetragen. Der Griechiſche Gouverneur ta- 
belle dieſe Affaire auf Verlangen unſeres Geſandten und entſetzte den 
Weſens ihrer Aemter. 
ſchickte „Prometheus“ die Bewohner vo davon in Ken 
jede derartige Kundgebung ſehr ernſtlich gerügt, und ſie künftig ſcharf uber 
wacht und ſofort beſtraft werden würden, wenn ſie ſich von em Verhal- 
ten, das ihnen die Regierung zu befolgen gebietet, entfernen. Dies wird 
eine Lektion für fie und ihre Helfer fein.” — So berichtet der „Moniteur“, 
der bekanntlich für die Unabhängigkeit des Griechiſchen Volkes streitet. 


den . * . 


De 5 


Muſterung Volniſcher Zeitungen. 

Die „Kreuzzeitung“ hat von der auch in unſerer Zeitung mitgetheil⸗ 
tem Korreſpondenz des Uzas aus Odeſſa über die Ruſſiſche Armee in der 
Krimm, über den Zuftand der Feſtung Sebaſtopol u. ſ. w. Veranlaſſung 
— den Caus der Unwahrheit oder wenigſtens der Uebertreibung 
* — namentlich haben „die hölzernen Piſtolen“, welche 

bei den Ulanen geſehen rn gewalti⸗ 
ans egen dieſe Angriffe vertheidi nun der 
Uzas in Re. 271., indem er fig, in — E iin dacißer ale 
i en oder wir bemühen uns 
vielmehr im Geiſte der Unpartheilichkeit — — ſo gene, 
wie fie ſind als die Kreuzzei⸗ 


t f iten 
beſſer Kar und glauben ſehr gern, daß unfer More 2 Loy 
Ruffifepen-Ufanen wohl zuweilen hölzerne Piſtolen gefeh 3 * 

Da wir über den Zuftand der Ruſſiſchen Armee schrieben, konnten — 
bekannten lationen mancher Ruſſiſchen Befehlshaber, gegen die 
man bisher in Rußland ſelbſt vergeblich angekämpft hat, nicht uner- 
wähnen bleiben 2 en den Ruſſiſchen Soldaten und wiſſen es n 
erſt ſeit 4 — daß er tapfer und ausdauernd ift, und wenn wir ihn 
auch nicht kennen möchten, fo würden wir an feiner Tüchtigkeit ſchon des. 
halb nicht zweifeln, weil er ein Slave iſt. Aber wir blicken auf Ruß ⸗ 
land ohne alles Vorurtheil, fo wie wit auch die Ereigniſſe nur mit kal 
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let“ geſchloſſen. Das Theater war in Folge eingetretenen ſchlechten 
Wetters 
von der N 
— engagir 
zurück. Herr Aſcher iſt nicht nach Thorn ge . i > 
fahrt über die Weichſel Schwierigkeiten r 
lin zurück. 
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tem Blute beurtheilen. Die Kreuzzeitung dagegen blickt auf das Alles 
durch das Prisma der Leidenſchaft hin. Für fie iſt ſogar die Ruſſiſche 
Adminiſtration ein Ideal, was in den höheren Sphären der Ruſſiſchen 
Regierung, wo man Tag und Nacht darüber nachdenkt, wie man der 
Unterſchlagung öffentlicher Gelder, dieſer größten Plage des Staates, 
am wirkſamſten begegnen ſoll, nicht geringe Heiterkeit erregen muß. Wenn 
die Kreuzzeitung auf der einen Seite, ſo wie wir, der Tapferkeit der 
Ruſſiſchen Armee alle Gerechtigkeit widerfahren läßt, jo ift fie merkwür⸗ 
diger Weiſe auf der andern Seite noch immer im Zweifel, ob die Eng⸗ 
liſche Infanterie, welche den Angriff einer doppelt jo ſtarken Kavallerie: 
Abtheilung annimmt, gut und ob die Engliſche Kavallerie, welche zwei 
feindliche Kavallerie -Abtheilungen durchbricht, dann in eine Batterie 
ſtürzt und die Artilleriſten niederſäbelt, nicht ſchlecht iſt. Die Kreuz⸗ 
zeitung hat ihr Urtheil darüber, ob die Jäger von Vincennes zu ſchießen 
verſtehen, und ob die Zuaven muthig einem Bajonnetangriffe entgegen 
gehen, noch immer ſuspendirt. 

Die Kreuzzeitung läßt ſich durch ihre Partei-Leidenſchaft und 
durch ihre vorgefaßten politiſchen Grundſätze blenden. Die Politik, die 
ſie vertritt, iſt nicht die Politik irgend eines Staates, ſondern ihre eigene. 
Es ſteht der Kreuzzeitung allerdings frei, ihre eigene Politik zu haben, 
und zwar um ſo mehr, da ſie ſich ſo gern anmaßt, den Preußiſchen Staat 
zu regieren; aber auch ohne dieſe Anmaßung geſtehen wir ihr das Recht, 
ihre eigene Politik zu haben, ſehr gern zu. Wir achten die freie Mei⸗ 
nung, aber nur unter der Bedingung der Gegenſeitigkeit. Da wir uns 
von allen politiſchen Bewegungen fern halten, ſo haben wir auch in der 
Orientaliſchen Angelegenheit kein politiſches Banner aufgeſteckt und hul⸗ 
digen darin keinem andern Grundſatze als dem der Unmpartheilichkeit. 
Die Kreuzzeitung dagegen ſchreibt, wie es ihren Zwecken dient und 
möchte namentlich in Rußland Alles gern aus Stahl ſehen, nicht bloß 
die Waffen, ſondern auch die Menſchen und die Pferde. Die hölzernen 
Piſtolen waren daher ein unerhörter Schlag für fie; doch was iſt dabei 
zu thun? Sie kann es uns nicht wehren, die Dinge ſo darzuſtellen, wie 
ſie wirklich ſind oder wie ſie uns nach gewiſſenhafter Prüfung erſcheinen. 
Was die Spöttereien betrifft, womit die Kreuzzeitung uns überſchüttet, 
jo wollen wir uns darüber leicht tröſten, wenn auch nur mit dem Gedan⸗ 
ken, daß unſere unparteiiſche und leidenſchaftsloſe Politik der Politik un- 
ſerer Regierung jedenfalls näher kömmt, als die leidenſchaftlichen Par- 
teikämpfe der Kreuzzeitung der Politik der Preußiſchen Regierung. 

Die Gazetta W. X. Pozn. enthält in ihrer geſtrigen Nummer eine 
Korreſpondenz aus Margonin vom 28. November, worin die uner- 
klärliche Auswanderungsluſt der Landleute nach Schweden in der dorti⸗ 
gen Gegend noch immer als im Wachſen begriffen geſchildert wird. Sehr 
viele Landleute haben ſich dort bereits auf den Weg nach dem gelobten 
Lande gemacht, und man vermuthet, daß ſie von ihren Verführern nach 
Braſilien gelockt werden. 


Lokales und Provinzielles. 

S Bromberg, den 1. Dezember. Am Montag den 27. v. Mts. 
fand in der bereits mehrfach erwähnten Berieſelungs-Angelegenheit der 
Netzewieſen im hieſigen Rathhausſaale eine Verſammlung der hieſigen 
Nepemiejenbefiger ſtatt. Im Ganzen hatten ſich 70 Hauseigenthümer 
eingefunden, von denen 60 dem Melivrationsplan beitraten. Rückſicht⸗ 
lich derjenigen Beſitzer, welche ſich noch nicht erklärt haben, wird ein 
neuer Termin anberaumt werden. 

Behufs wirkſamer Unterftügung armer, hülfsbedürftiger Familien ꝛc. 
hatte der hieſige Zweigverein der Königi fabeth - Stiftung, wie g 
diesem ee tens der Vereing- M 


abgeſezt worden. Am Mittwoch 


den 29. v. M. fand nun die Verlooſung in dem Saale der Erholung ftatt. 


die Gewinne, 216 an der Zahl, und 


darunter mehrere recht werthvolle. Da ein jeder Loosbeſitzer Zutritt hatte, 
ſo war der große Saal von Perſonen aus allen Ständen faſt überfüllt. 
Nach der Verlooſung begann der Ball, woran alle Verſammelten Theil 
zu nehmen berechtigt waren. Derſelbe wurde mit einer Polonaiſe von Sr. 
Excellenz dem General⸗Lieutenant Fidler eröffnet, Die zweite Polonaiſe 
führte der Regierungs-Präfident Freiherr v. Schleinitz auf. Um 12 Uhr 
war der Ball fo wie das Feſt beendet, und wohl gewiß ein Jeder ver- 
ließ den Erholungsſaal mit der gerechten und innigen Befriedigung eines 
Doppelgenuſſes, nämlich den Armen eine kleine Unterſtützung und ſich 
ſelbſt ein hohes, ſeltenes Vergnügen bereitet zu haben. 


In der am 29. d. M. im Rathhausſaale ftattgehabten Sitzung der 


Stadtverordneten wurden die bisherigen Stadträthe, Kaufleute Auguft 
Dietz und Appelbaum, deren amtliche Funktion als Stadträthe in die⸗ 
ſem Jahre zu Ende ging, wieder gewählt. — Eben ſo wurde auch der 
bisherige Syndikus Becker, welcher erklärte, daß er auf ſeine Penſions⸗ 
Berechtigung Verzicht leiſte, wiederum als Syndikus auf zwölf Jahre 
gewählt. 


Geſtern wurde die hieſige Bühne mit der Aufführung von „Ham⸗ 


beſucht. Herr Karitz iſt, wie ich Höre, 
urge zur Leitung ihres Liebhaber» Theaters 
worden, und bleibt daher in Bromberg 


sehe mittelmäßi 
e ee 


darbieten ſoll, ſondern nach Ber- 


Veuilleton. 


Die Pompadour und einer ihrer Verehrer. 


Eine Geſchichle von George Heſefiel. 
(Fortſ. aus Nr. 281.) 


vorgeſtellt, die ein Signalement von ihm aufnahmen, auch verabſchiedete 
ſich hier der Polizei⸗Offizier von ihm und kehrte in die Stadt zurück. 

Nach kurzem Aufenthalt wurde der Gefangene einer Wache von 6 
Mann, die ein Unteroffizier kommandirte, übergeben und in Mitte dieſer 
marſchirte er durch die große Avenue nach dem großen Hofthor über die 
zweite Zugbrücke. Jenſeits derſelben in der Hauptwache wurde er einem 
andern Commando übergeben, das ihn über den einen Hof nach die fo- 
genannte Raths kammer eskortirte, hier wurde Latude unterſucht u. durch- 
ſucht, in die Hauskleidung gekleidet und wieder von einem neuen Com- 
mando über den Brunnenhof nach dem Winkelthurm geführt. Dort über⸗ 
gab man ihn dem Schließer und feinen Gehülfen, die ihn in dem Gemach 
Nro. 3 einſchloſſen. Aut . 

Latude ſchlief die erſte Nacht trefflich in der Baſtille und träumte 
von der ſchönen Marquiſe, ſeiner Freundin. 8 

Am andern Morgen machte ihm der Generallieutenant der Reichs 
Polizei Herr von Berrher ſchon früh einen Beſuch und ſtellte ein Verhör 
mit ihm an. 

Latude faßte Zutrauen zu dieſem hohen Beamten, der ſich von der 
Offenherzigkeit des jungen Mannes mächtig angezogen fühlte. 

Es iſt eine Kleinigkeit, fagte der Generalpolizeilieutenant, ich werde 
ihretwegen mit der Frau Marquiſe reden, laſſen Sie mich ſorgen. 

Latude litt mit einem wahrhaften Vergnügen die nächſten Tage der 
Gefangenſchaft, die Tage bis zu dem zweiten Beſuche feines Gönners, des 
Generallieutenants der Polizei — das zweite Mal aber erſchien Herr 
von Berryer mit trübem Lächeln — es war ihm nicht gelungen, das harte 
Herz der Pompadour zu erweichen. Die Frau Marquiſe iſt unerbittlich! 
ſagte er zu dem armen jungen Edelman, der aber verbarg ſein Antlitz in 
feine Hände und weinte bitterlich — er hatte die Marquiſe fo ſehr ge— 
liebt und fühlte nun, daß ſie ſeine Feindin war, darüber weinte er, er be⸗ 
weinte den Verluſt feiner Liebe, nicht den Jammer der Gefangenſchaft, 
der ſollte in ſpätern Stunden erſt über ihn kommen. 

Drei Monate ſaß Latude in der Baſtille, im Winkelthurm, dann 
wurde er in einem verſchloſſenen Wagen nach Vincennes geführt, Herr 
von Berryer ſorgte in wahrhaft freundſchaftlicher Weiſe für den jungen 
Edelmann, dem er ſo gern die Freiheit wiedergegeben hätte. Er ließ ihm 
die beſte Wohnung im Donjon anweiſen, ließ ihm Bücher und Papier 
reichen und ſorgte für ausgeſuchte Speiſen, aber alles das war nicht die 
Freiheit, denn der Jammer des Gefängniſſes war mit doppelter Gewalt 
uͤber den armen jungen Mann gekommen, ſeit er den Schmerz um die 
verlorne Liebe überwunden. 

Zwei Stunden täglich durfte Latude in einem kleinen Garten ſpa⸗ 
zieren gehen, der an den Gefängnißhof ſtieß, aber da er als Staats- 
gefangener betrachtet wurde, jo ſah er nie einen Mitgefangenen hier und 
die Gefangenſchaft wurde ihm ſo unerträglich, daß er ſich ſofort zur Flucht 


entſchloß. Er überlegte auch nicht lang, als der Schließer am andern 
Morgen die Thüre wie gewöhnlich hinter fi) offen laſſend, in fein Ge⸗ 
fängniß trat und ihn einlud, hinunter in den Garten zu gehen, da ſprang 
Latude über die Schwelle und mit einem Satze die erſte Treppe hinunter, 
deren Thür er dann von Außen verrlegelte und ſo den Schließer ab⸗ 
ſperrte. Allen Wächtern, allen Schildwachen rief er zu: wo iſt der Abbe 
Saint⸗Sauveur? wo iſt der Abbé Saint-Sauveur? Die Wächter und 
Schildwachen antworteten überraſcht! Ich weiß es nicht! aber ſie ließen 
Alle den haſtigen Frager paſſiren. So eilt Latude über den Hof, durch 
die Thore, über die Zugbrücke, wirft ſich ins Gebüſch, iſt im Freien, 
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ii fei n 4 Zuftuchtsort gefunden und die 
fe- als er zu überlegen begann und in 
Folge dieſer wunderlichen Ueberlegung gerade das Gegentheil von dem 
that, was ein anderer gethan hätte. Der junge ritterliche Mann hatte an 
ſich ſelbſt erfahren, weſſen ein gekränktes Weib fähig, er hatte von dem 
guten Herrn von Berryer mancherlei auch erfahren über den rachſüchtigen 
Charakter der Pompadour; aber er fühlte plötzlich die alte Liebe zu der 
zauberhaften Frau wieder aufleben in feinem Herzen, meinte, der Miß⸗ 
brauch des Vertrauens, deſſen er ſich gegen die Marquiſe ſchuldig ge⸗ 
macht, koͤnne nur durch ein Pfand des Vertrauens aufgewogen werden, 
redete ſich ein, die Pompadour liebe ihn eigentlich doch und wünſche nichts 
ſehnlicher, als von ihm eine beſſere Meinung zu hegen. Latude, verführt 
von den glänzenden Bildern ſeiner Imagination nahm die Feder und rich⸗ 
tete eine Eingabe an den König, in welcher er die Pompadour mit Lob 
überhäufte und vielfach bedauerte, fie beleidigt zu haben. Dieſen thoͤrich⸗ 
ten Brief verſah der junge, närriſche Menſch mit ſeiner vollen Adreſſe und 
ſendete ihn an die Marquiſe. 

Was jeder Andere, außer Latude vorausgeſehen hätte, geſchah na- 
türlich zur größeften Ueberraſchung des armen jungen Edelmannes. 

Strahlend vor Freude erſchien ein alter Bekannter bei ihm, näm⸗ 
tich der Polizei-Offizier Saint⸗Marc, verhaftete ihn, ſetzte ſich mit ihm 
in einen Figere und führte ihn zum zweitenmal nach der Baſtille. 

Die Ankunft Latudes in dem Staatsgefängniß war eine Art Triumph, 
für ihn, die Offiziere des Schloſſes drängten ſich um ihn und beſtuͤrmten ihn mit 
neugierigen Fragen über ſeine kecke Entweichung aus Vincennes. Der 
arme junge Mann mußte dieſen kleinen Triumph theuer genug bezahlen. 
Der Gouverneur winkte und Latude wurde unter militäriſchem Geleit nach 
dem ſogenannten Grafſchaftsthurm geführt und ihm dort ſein neues Ge⸗ 
fängniß angewieſen. ortſetzung folgt.) 


Antonio Bazzini's zweites und drittes Concert. 

Ich habe mich vor wenigen Tagen über die Richtung dieſes Mei- 
ſters und über die Stellung, die er als ſolcher einnimmt, ausgesprochen. 
Um nun auch die techniſche Seite feines Spiels etwas ſpezieller in's 
Auge zu faſſen, jo konnte ich mich kurz auslaſſen, indem ich ihn gleich 
nach Paganini rangire; allein ich muß meine Meinung motiviren, wenn 
es noch deſſen bedarf. — Die Schwierigkeiten, welche Bazzini bewäl⸗ 
tigt, find faſt beiſpiellos; und wie bezwingt er ſie? Nicht nur mit der 
vollkommenſten Sicherheit und Ruhe des känſtleriſchen Selbſtvertrauens, 
jo daß Keckheit und Energie oder auch Leichtigkeit und Grazie ſich ſelbſt 
den ſprodeſten Paſſagen mittheilen, ſondern was vorzüglich bemerkens⸗ 
und bewundernswerth iſt, er jpielt dieſelben ſchwierigſten Sätze in allen 
beliebigen Stricharten, und ſowohl im nur hingehauchten Piano, 
wo der Bogen die Saiten aufs leiſeſte anſtreicht, wie auch mit dem brei⸗ 
teften Strich, wo jeder einzelne Ton voll und markig hervortritt. Nament- 
lich iſt dieſe letztere Eigenſchaft auffallend bei ſeinen Arpeggios und an 
deren Figuren über drei oder vier Saiten in allen Lagen bis zu der 
hoͤchſten Applikatur hinauf. — Eine immenſe Gewandtheit beſitzt Bazzint 
unter Anderm auch in den rapideſten chromatiſchen Läufen und Figuren 
und in den complicirteſten Oktavengangen, in Flageolett⸗Tönen, die er 
wohl auch — wie zum Spaß — zweiſtimmig hervorzaubert. Jedoch in 
der Erzeugung des To nes ſteht Bazzint unerreicht da, indem er ihn zu einer 


Kraft und Fülle erhebt, die an's Unglaubliche grenzt; dabei zeigt er 
eine Rundung und Biegſamkeit, die alle Abſtufungen von dem gewal⸗ 
ligſten, ſei es wild dahin brauſenden, ſei es großartig ſchwebenden For⸗ 


tiſſimo, bis zum zarteſten, ſanft und glatt hinſäuſelnden Bianiffimo, in glei⸗ 
cher Schönheit und Beſtimmtheit zuläßt. Rein iſt die Intonation in hohem, 
tadelloſem Grade, und beſonders wohlthuend iſt es, daß Bazzini von 
dem Modefehler des beſtändigen Hineinziehens in den Ton und Hinüber⸗ 
ziehens von einem Ton in den andern ganz frei iſt; jeder Ton ſteht feſt 
für ſich da, und nur ſehr einzeln, bald um einen klagenden, bald um 
einen graziöſen Effekt zu erreichen, erlaubt er ſich eine Verſchmelzung der 
Töne, die dann auch ihre Wirkung ſicher macht. 

Der Vortrag ſeiner Melodien, die er meiſt in der Tenorlage hält, 
(G-Saite) iſt vollendet ſchön zu nennen. Aus ſeiner Richtung ergiebt 
es fi, daß das elegiſch⸗klagende ihm in höchſter Meiſterſchaft zu eigen 
iſt, wozu noch eine Gluth und Innerlichkeit kommt, die in die Seele 
dringen muß. 

Die Kompoſitionen Bazzini's ſind äußerſt intereſſant und voll geift- 
reicher Wendungen; die Inſtrumentirung iſt ſehr ſorgfältig und effektreich 
und ſchwebt über dieſer ein liebenswürdiger, erfahrener Geiſt, der ſtets 
eine anziehende und oft ergreifende Seite abzugewinnen verſteht. 
wüßte unter den vielen Stücken feines reichhaltigen Repertoirs keine Rum⸗ 
mer hervorzuheben, die ihn nicht als den feinen Muſiker und Meiſter 
bezeichnete. Doch eine Kompoſition wüßte ich, in der er ſich ſelbſt fo 
tteffend wiedergiebt, — ich meine „die neckenden Geiſter.“ So luftig 
der Vortrag dieſes Rondos iſt, ſo liegt doch ein hoher muſikaliſcher Werth 
darin; es iſt unſtreitig eine der gelungenſten Kompoſitionen des Mei- 
ſters. Schaukeln ſich da nicht dieſe allerliebſten Geiſter auf der Spitze 
des Violinbogens? Zwiſchen ſeinen Fingern gleiten fie kichernd und tän⸗ 
delnd hindurch, als wollten ſie ihrem Gebieter entfliehen; flüchtig wie ſie 
find, drängen fie ſich in einen Knäuel zuſammen und wie durch einen 
Zauberwink zerſtieben ſie nach allen Seiten hin, um bald da, bald dort 
einzeln oder in Gruppen wieder aufzutauchen, bis ſie durch des Meiſters 
Machtgebot mit kräftigen Schlußaccorden in die Violine gebannt werden, 
aus der ſie gewiß noch einige Mal entfeſſelt herausſchlüpfen. 

Nur noch zum Schluß: was würde Paganini wohl geſagt haben, 
wenn er das Solo-Quartett aus den Puritanern gehört hätte, in wel— 
chem Bazzini die bekannte Cavatine hinreißend ſchön ſpielte, indem er 
zugleich mit der linken Hand die Begleitung im reinſten Pizzicato hö⸗ 
ren ließ? — Gehört haben wir es Alle, allein ich glaub's dennoch nicht 
— denn das iſt wahrhaftig unglaublich! — Heut ſpielt Bazzini zum 
letzten Mal, benutzen wir daher noch die Gelegenheit, ihn zu hörem. 

Kambach. 

Hiezu noch die Bemerkung, daß in der geſtrigen Zeitung von Hrn. 
Bazzini die „Melancholie“ von Prume erbeten wurde, nicht von Ernſt, 
wie durch einen Schreibfehler dort geſagt iſt. 


Profeſſor Herrmann. 

Kaum verläßt uns Bazzini, der Zauberer im Reich der Töne, fo 
erſcheint uns ſchon ein anderer Zauberer, der ſo eben noch das Berliner 
Publikum entzückte und deſſen wir in dieſer Zeitung bereits Erwähnung ge- 
than, nämlich der Profeſſor Herrmann, welcher in dieſer Woche feine 
ſtaunenswerthen Produktionen im Theater uns vorführen wird. Um dem 
Gaſt einen günſtigen Empfang zu bereiten, geben wir nachſtehende Em- 
pfehlungen aus Berliner Blättern: 

Herrmann, bei Weitem der Ober-Magier aller bekannten 
und unbekannten Zauberer unter der Sonne, mit einer Menge von neuen, 


durchaus unerklärlichen Experimenten erſchienen, iſt bei Kroll ein mächtiger 
Hebel der Arsiehuneonak, trotz e 10 1 
ſtellungen in friſcheſtem Intereſſe. Ueberäll 


mann'ſchen Wunder. Am meiſten en vogue als ergötzliche Unterhal- 
tung die Stimmen⸗Nachahmung der gefiederten Sänger des Waldes, bis 
zur Königin der Teiche und Pfützen — von der ſummenden Biene bis 
zum heulenden Hündchen. Das non plus ultra: der kleine Hellfe- 
her. „Wer's ſieht, glaubt's doch nicht!“ Vollſtändige Annahme der ge- 


Theater E. Poſen. 

Sonntag: Letztes Concert des Herrn 
Bazzini. Dazu Prinz Lieschen. Original- 
poſſe in 3 Akten von Heydrich. 

Wegen Länge dieſer Vorſtellung iſt der Anfang um 
halb ſieben Uhr. 

Montag: Erſte große Zauber : Soirde 
aus dem Gebiete der natürlichen Ma⸗ 
gie von Herrn Profeſſor Herrmann. 

Die unterzeichnete Direktion erlaubt ſich das geehrte 
Publikum auf dieſe Abendunterhaltung ganz be⸗ 
ſonders aufmerkſam zu machen. 

F. Wallner. 
Dankſagung. 

Seit mehreren Jahren verringerte ſich die Sehkraft 
meiner Augen nach und nach ſo ſehr, daß ich kaum 
Tag und Nacht zu unterſcheiden vermochte, und leider 


blieb alle Hülfe erfolglos. — — 


. ͤ —AS ——. —— 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Doch wenn die Noth am größten iſt, da iſt auch 
Gottes Hülfe nahe. Zu meiner Rettung kam Herr 

r. Munk aus Breslau hierher, und durch ſeine 
ſorgfältige und zweckmäßige Behandlung kam ich bin- 
nen kurzer Zeit jo weit, daß ich heute ſchon auf beiden 
Augen ſehe. Da es mir unmöglich iſt, dem Herrn 
Dr. Munk feige angewandte Mühe, jo wie er es ver- 
diente, zu vergeiten, fühle ich mich gedrungen, ihm 
wenigſtens meinen kefgefühlten Dank öffentlich auszu⸗ 
ſprechen. Gott Möge den Herrn Dr. Munk zum 
Heile der Menſchheit lange leben laſſen. 

Poſen, den 1. Dezember 1884. 

Carl Fleiſcher. 


in Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 16., 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager der vorzuglichſten 
Kinder: und Jugendſchriften in Deuſſcher, 
Franzöſiſcher, Polniſcher und Engliſcher Sprache für 
jedes Alter, Deutſche Klaſſiker in Geſammt— 
und Einzel-Ausgaben in den eleganteſten Einbänden. 
Andachtsbücher in Deutſcher, Franzö⸗ 
ſiſcher und Polniſcher Sprache für Katho- 
liken und Proteſtanten. — Kalender und Taſchenbü⸗ 
cher für 1855, Landkarten, Atlanten, Kunſtſachen, 
fo wie Vorlegeblätter zum Schreiben und Zeichnen. 
Ferner ſind ſtets vorhanden die neueſten Erſcheinungen 
auf dem Geſammtgebiete der Literatur, und werden 
dieſe ſowohl wie auch ältere Werke auf Verlangen zur 
Anſicht gejendet. 


Der circa 11 


Ich 


cad dance e Kere. 
den Leuten über den Zuſammenhang — über die Möglichkeit der Herr⸗ 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


Gans haltunges - 


Poſen, den 7. Oktober 1854. 


der laufenden Literatur Rechnung zu t 
Werke zu ermäßigten Preiſen liefern, 


Das Vertrauen, das ſich mein Geſchäft 
erworben hat, berechtigt mich zu der Hoffnung, 
Poſen erlangen werde. Schließlich lade ich die gee 
Werken, die ſich augenblicklich auf Lager befinden, 

Poſen, den 2. Dezember 1854. 


minio I OSOwo bei Poſen ſoll zum 1. Ja- 
nuar 1855 anderweitig auf mehrere Jahre verpachten 


4 


ſchehenen, eigenen Verhexung bei der Legion von Theilnehmenden. Au- 
gemeinſte wiſſenſchaftliche, aber ſtets unerledigte Debatte der Männer vom 
Fache über mögliche Erklärung des Zuſammenhanges. Das Wunder⸗ 
glas — ein modernes Seitenſtück zu dem „Oelkrüglein der Wittwe“, 
ein förmliches Halloh des enthuſiasmirten Publikums herbeiführend. Auf 
allgemein tes Verlangen Prolongation der Vorſtellungen. 


noch weit über dieſen Horizont hinaus und geraͤth wie außer ſich, in⸗ 
dem fie ruft: „Die Wiſſenſchaft kehrt um!“ Mit Rieſenſchritten eilen wir 
dem Mittelalter wieder entgegen; Magier und Zauberer tauchen wieder 
auf und Profeſſor Herrmann iſt der Apoſtel. Wir ſtehen am Vor 
abend der Hexenprozeſſe und rathen dem Augur fein Schäfchen vafch 
ins Trockene zu bringen, bevor er gewaltſam zur peinlichen Inquiſition 
provocire und Feuer- und Waſſerprobe ſeiner harren. Wir ſind die 
Erſten, als Zeugen gegen ihn aufzutreten und Tauſende von Gleichge— 
ſinnten werden mit uns rufen: Zum Scheiterhaufen mit ihm! — Hr 


unter dem Schleier all der Künſte zu verhüllen, die wir ſchon an den 
falſchen Propheten Bosco, Döbler, Houdin und Konſorten bis zum Ueber⸗ 
maß bewundert; er will uns glauben machen, ſein ganzes Treiben beſtehe 
in jenen harmloſen Kunſtſtücken, die lediglich auf geiſtreich erfundenen 
Maſchinerien und vollendeter Fingerfertigkeit beruhen. Schon gelang es 
ihm uns zu täuſchen, da verwandelt ſich plotzlich die Scene; er ſchlägt 
mit ſeiner Tazette, zum wirklichen Zauberſtabe erhoben, an die dunkelen 
Pforten des Geiſterreiches, ſie fliegen raſſelnd auf und mit Allgewalt reißt 
er uns auf das Feld des Ueberſinnlich-Unbegreiflichen. Er führt einen 
kleinen Dämon in Hoſen und Jüchen mit ſich, vielleicht den „Alten vom 
Berge“ oder gar den Teufel „Asmodeus“, der nur, um uns nicht zu 
erſchrecken, dieſe liebliche Kindergeſtalt für dieſen Abend erborgt. Der 
Zauberer übt ſeine Herrſchaft über das Reich der Erdengeiſter, faßt den 
lieblichen Gnomen mit kräftiger Fauſt und ſchwingt ihn in ſeinen Zauber⸗ 
kreis auf einen Iſolirſtuhl, verbindet ihm die Augen mit einem großen 
Tuch, das das kleine Geſichtchen faſt gänzlich umhüllt und zwingt ihm 
nun eine Reihe eben ſo wahrer als unerhörter Geſtändniſſe ab. Auf eine 
Entfernung von 20, ja 25 Schritten, im dichten Knäuel der Zuſchauer 
verloren, erfaßt er jeden, von ſeiner Umgebung beliebten Gegenſtand, 
zeigt ihn den Anweſenden, und auf ſein herriſches Gebieterwort nennt der 
ihm dienſtbare Dämon, trotz der feſt verbundenen Augen, deſſen Namen 
und Bedeutung. Die Entfernung iſt oft fo groß, der bezeichnete Gegen⸗ 
ſtand ſo klein, daß ſelbſt ein ſcharfes, unverbundenes Auge ihn von dem 
Zauberkreiſe aus, unmöglich erkennen könnte. Mehr als das: Wir reiche 
ten dem großen Dämon eine Tula-Dofe, und auf feine Frage antwortete 
der kleine nicht nur richtig, was er in der Hand halte, ſondern nannte 
auch die Beſchaffenheit derſelben als eine Doſe mit gravirtem Bilde, deren 
Vaterland Rußland ſei. Zu unſerem größten Erſtaunen aber öffnete der 
Magier dieſelbe, das Innere gegen ſich, den äußeren Deckel dem Be⸗ 
fragten zugekehrt und erkundigte ſich nach dem Inhalt. Eine kleine Pauſe 
erfolgte. Mit einem Anflug von Hohn lispelte mein kluger Nachbar 
mir zu: Rechte Kunſt! was kann in einer Tabaksdoſe anders ſein als 
Tabak? — Aber kaum war das freche Wort der Zunge entflohen, ſo 
ſchallte es vom Iſolirſtuhl hell und vernehmlich herab: Bonbons! 
Und wahrhaft war der Inhalt bezeichnet. Herrmann iſt wirklich ein 
Zauberer; zum Scheiterhaufen mit ihm! 


Krug's Concert. 


virtuoſen Herrn A. Krug gegebene 60 su berichten. Ball 
freute ſich einer Theilnahme, die in Anbetracht der gegenwärtigen ge⸗ 
drückten Zeiten eine bedeutende genannt werden kann. Es erſcheint jedoch 
| Pflicht beſonders anerkennend der Bemühungen zu gedenken, welche einige 
kunſtliebende und edelgeſinnte Damen aufgewendet haben, um das 


So der „Theater-Horizont“. Die „Deutſche Theater-Zeitung“ geht 


Herrmann wendet alle Kräfte auf, das Gefährliche ſeiner Wirkſamkeit 


Intereſſe für den blinden Künſtler rege zu machen. Was nun Herrn 


für 


auf das Jahr 1855, 


Kalender 


das Großherzogthum Poſen und die angrenzenden Provinzen 


Mit einer Abbildung. Preis pro Dutzend 2 Athlr. 24 Sgr., einzeln 74 Sgr. 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 23 Sgr. 


nden fein dürfte. 


rätbig halten, eben fo auf Verlangen Zeitſchriften vom 1. Januar k. J. ab. 
We 1580 a in einer Reihe von Jahren durch ganz Dentſchland 
daß ich ein Gleiches in Kurzem auch in der Stadt 
hrten Bücherfreunde ein, von einigen ſeltenen 


gefällige Notiz zu nehmen. 
Emanuel Meai, 


Morgen große Garten auf dem Do⸗ 


Inſpektor melden. 


Comptoir⸗Wandkalender für 1855, 
W. Decher & Comp. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze eine Komman— 
dite meiner ſeit 20 Jahren in Berlin beſtehenden Buch-, Antiquar- und Kunſt⸗Handlung errichtet habe. 
Der bedeutende Umfang meines Lagers, welches alle Zweige der Wiſſenſchaft gleichmäßig umfaßt, 
fegt mich in den Stand, meine Filialhandlung in Poſen vollkommen und nach allen Seiten hin reich. 
lich zu aſſortiren. Der erſte Theil meines Katalogs, welcher 15,000 Nummern enthält, iſt 
bereils erſchienen und liegt zur Anſicht vor. Neben meinem antiquariſchen Geſchäfte werde ich auch 
ragen bemüht ſein und, wo es angeht, größere 
ſo daß wohl jedes irgend werthvolle Buch, neu oder 


FFF Bla antiquariſch, bei mir zu Mein W und Disponent für das e 1 0 
8 = m; uni er Louis Türk, wird es ſich zur Aufgabe machen, das Bedürfniß, das ſich in dieſer Beziehung 
Die E. ©. Mittlere Buchhandlung 805 71 55 Ae, kennen zu lernen und 2 nach Kräften zu genügen. Schulbücher werde ich ſtets 


f Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 4, Berlin, unter den Linden Nr. 58. 


werden. Qualiſtzirte Bewerber mögen ſich in Ma⸗ 
rienberg, Dominium Rosnowo 


| BAZAR 


Brugs 2 auf u Flügel betrifft, 
itorium ihres Lobes voll; das Trio Cmoll von Beethov 
ſowohl von ihm, als auch von den mitwirkenden . en 
Liebig (Geige und Cello) ſehr präcig und ausdrucksvoll vor- 
getragen; ebenſo vom Concertgeber allein La Gondola von Henſelt 
ue Promptu von Chopin; im zweiten Theil gab Herr Kru auch 
eine eigene recht beifällig aufgenommene Compoſition. Endlich n 
ſich auch eine geſchätzte Dilettantin durch den friſchen Vortrag zweier 
Lieder, und der geehrte Herr, welcher zwei intereſſante Gedichte ſehr 
anſprechend Vortrug, den Dank der Verſammlung. 


Landwirthſchaftliches. 
die Pommerſche oronomiſche Geſellſchaft hatte vor einiger Zeit 
beim Finanz⸗Miniſterium den Antrag geſtellt, es möge aus Staatsmineln 
eine Summe zur Auſtellung von Verſuchen auf dem Felde der Brenne— 
rei aus Möhren und Runkelraben bewilligt werden. Der Antrag 
wurde abjchlägig beſchieden. Neuerdings ſind wiederholte Schritte zu 
dem Zweck bei dem Chef des Ackerbau; Muaiſteriums gethan. 


jo war das gewählte Au- 


Vermiſ che 3 

Der Geheime Sanitäls⸗Rath Dr. v. Arnim, Leibarzt Sc. Kön 
Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen, bedient fa, ii * — 
des Chloroforms (äußerlich) gegen Podagra u. ſ. w. mt dem größten 
Erfolge. Der Schmerz vergeht in unglaublich kurzer Zeit und der Let 
dende kann mit Ruhe die Heilung abwarten. 


. 
„ 


Heirathsausſſichten. Man hat Unterſuchungen angeſtellt über 
die Zahl der in den verſchiedene Lebensaltern ſich verheirathenden Mäd- 
chen, und wollen wir in Nachfolgendem das Reſultat mittheilen. Es 
verheiratheten ſich unter 1000 Mädchen, welche im 20. Jahre ſtehen, 
in dieſem Jahre 51, im 21. Jahre 66, im 22. Jahre 80, im 23. 
Jahre 90, im 24. Jahre 95, im 25. Jahre 99, im 26. Jahre 103, 
im 27. Jahre 103, im 28. Jahre 102, im 29. Jahre 95, im 30. Jahre 
82, im 31. Jahre 68, im 32. Jahre 61, im 33. Jahre 58, im 34. 
Jahre 57, im 35. Jahre 53, im 36. Jahre 50, im 37. Jahre 49, im 
38. Jahre 48, im 39. Jahre 46, im 40. Jahre 46 u. ſ. w. cs geht 
hieraus hervor, daß des Lebens Mai doch zwei Wat sküht, denn 
ein im 20. Jahre in ſeinen Wünſchen getäuſchtes Mädchen erwarten die- 
ſelben Hoffnungen im 36. Jahre, und ein 24 jähriges hat im 29. Lebens- 
jahre gerade noch einmal dieſelben Ausſichten. Den größten Troſt aber 
dürfte es gewähren, daß das 26. und 27. Lebensjahr die allergrößten 
Heirathsausſichten gewährt. Manche dürfte freilich dabei denken? Gebe 
der Himmel, daß du dieſes Troſtes nicht bedarfſt! 


Angekommene Fremde. 
Vom 2. Dezember. . 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE- Die Gutsbefiger Sperling aus 
Rifowo, Balm aus Otuſz und Ponfet aus Alttomysl; Fräuleln 
v. Sezaniecka aus Palette die Kaufleute Riemann aus Warburg, 
Kindel mann, Michake weft und Itzig aus Berlin. 
HOTEL DU NORD. Bolontair Rudelius aus Frankfurt a/ O. und 
Qutsbefiger v. Rowalsfi aus Wyſoczka. 
BUSCHS WOTEL DE ROME. Die Kaufleute Stiembfe aus Oſte⸗ 
rode a, H. und Brauner aus Schwerin a / W 
SCHWARZER ADLER, Gutsbefiger v. Hepkoweltl aus Mgeznik. 
Gutsbeſiger v Zektowefi aus Myſzkowo. Ä 


dr eig ie! kat, 

Mur, Goslin: die Gutsbeſitzer v. Ste { er 

aus Pr zer kaw. ib Stoß aus Luboſz und v. Bkoelſzewell 

HOTEL DE SAX E. Die K 
aus Juowraclaw. 


aufleute Knoller aus Brätz und Mendelſohn 


GROSSE EICHE: Oefenem Frank aus Bray ; 
DREI LILIEN, „ Öntsbefiger Wünfde aua WEMIgh paprifani Ser 
aus Löbau und Kaufmann Grocholski aus Pudel erzog 


Den Herren Forſtbeamten, Gntsbe⸗ 
figern, Jagd freunden c werden em. 
pfohlen: 

Müller's Jagdrecht. 2. Auflage.. . 20 Sgr. 
Deſſen Holzdiebſtahlsgeſetze. 2. Auflage. . 20 Sgr⸗ 
Beide Bücher enthalten eine vollſtändige Samm- 
lung aller in Preußen jetzt giltigen Geſetze und ſonſti⸗ 
gen Beſtimmungen über Jagdweſen und Holzdiebſtahl 
(Jagdberechtigung, Schonzeit, Jagd-Rontraventionen, 
Wild⸗Diebſtahl, Jagdbramte Jagd auf fremdem rund, 
Feldpolizei, Waldſtreu- Berechtigung, Pfändung ac. 2c.) 
nebſt zahlreichen Erläuterungen zu deren 
Verſtändniß und find durch jede Buchhandlung zu bes 
ziehen, in Poſen durch die Gebr. Scherkſche 
Buchhandlung (E. Rehfeld), Markt Nr. 77. 
Spandauer 


Heiraths-⸗Ausſtattungs⸗Kaſſc. 


Wegen Ausſtellung der Vollmacht für den Ver- 
trauensmann, welchem die I, Rate der zurückzuerhal⸗ 
tenden Vereinsgelder in Höhe von 50 Prozent zur 
Auszahlung an die einzelnen Mitglieder überwieſen 
werden ſollen, ſind neuerdings anderweite Vorſchriften 
vom Direktorio eingegangen. Denen zufolge iſt nun 
die ganze Angelegenheit ſo geſtaltet, daß ſie durch eine 
nochmalige Verſammlung der hieſigen Mitglieber voll. 
ftändig zu Ende gebracht werden kann. dies Ziel 
endlich zu erreichen, erſuche ich die Intereſſenten im 
Namen der Ortskommiſſion, ſich 
am Don nerſtage den 7. Dezember e. 
Nachmittags um 2 Uhr auf dem Rathhauſe, 1 Treppe 
„ einzufinden und ihre Vereins bücher mitzubringen. 
Gleichzeitig mache ich darauf beſonders aufmerkſam, 
daß nur die Geldantheile Derjenigen, welche die Voll⸗ 
macht unterſchrieben haben, dem Vertrauensmann wer- 
den zugeſandt werden. Wer alſo zur Versammlung 
nicht erſcheint und ſomit feine Unterſchrift nicht abgiebt, 
kann fein Guthaben erſt viel ſpäter auf umſtaͤndlicherm 
Wege erlangen. a 
Einzelne auswärtige Mitglieder konnen ſich in 
der Weiſe mitbetheiligen, wenn ſie mir eine mit ihrer 
Unterſchrift verſehene und von ihrer Ortsbehörde amt- 
lich beglaubigte Erklärung des Inhalts portofrei ein. 
ſenden, daß ſie ſich dem dieſſeitigen Vertrauensmann 
anſchließen und auf dieſem Wege ihre Befriedigung 


warten. — 
7 dar die Ortskommiſſion: M. Buſſe, Druckereibeſ. 
x (Beilage.) 
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„bei dem Ober- 
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e 284. 
Bekanntmachung. 
2 ; 55 fü eſigen Feſtungs⸗ 
Es ſollen die pro 1855 für den hieſtg = 
bau führenden Anſtreicher⸗ . 2 
und Töpferarbeiten auf dem Wege 1 u a L 
öffentlich an den Mindeſtfordernden vergeben 8 en. 
Bietungsluſtige haben ihre ſchriftlichen Offerten ver⸗ 
ſiegelt unter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe bis 


ſpäteſtens 


den 8. Dezember e. 
i ü der Fellungs - Baur 
Auags 10 Uhr im Büreau \ 98 -Bau 
Dieren abzugeben, woſelbſt auch die näheren Be⸗ 
ding eingeſehen werden können, 
8 den 29. November 1854. 
Konigl. Feſtungs-Bau-⸗ Direktion. 
Bekanntmachung. 5 
Die Lieferung von 200 Schachtruthen au | 
und 1300 Schachtruthen Füͤllſand zum Neubau der 
Pferdeſtälle in der Magazinſtraße ſol Noe 
Donnerſtag den 14. Be, 85 pr 
Vormittags 10 Uhr im Bureau der UNerzeichneten 
Verwaltung durch Submiſſten dem geeigneten Min. 
deſtfordernden ni werden, nach den daſelbſt 
eſtfordernden überge 
zur vorherigen Einſſcht liegenden Bedingungen. Es 
werden daher die ebernehmungsluftigen dazu ein— 
eladen. f N 
> Poſen, den 1. Dezember 1854. | 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Möbel-, Cigarren, Wagen, Gold⸗ 
und Silherwagren⸗Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Montag den A. Dezember e. 
Vormittag von 9 Uhr ab in dem Auktions: 
Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 
diverſe Möbel, als 1 birk. Schreibetiſch 

mit Auffatz, Sopha, Bettſtellen, 1 eiferne 

Bettftelfe, 1 grobes gußeiſernes Rad, 

4400 diverse Eigarren; alsdann: 1 Ap- 

een, Gold: 

und Silber⸗Waaren, als: diverſe gol- 
dene und filberne Uhren, darunter 1 gol— 
dene Cylinder-Anker-Uhr und I dergl. 

Damen-Uhr, goldene Hals- u. Uhrketten, 

Brochen, Boutons, Ohrbommeln, Arm— 
der Ringe, 1 Silberbeſteckfür 12 Per⸗ 

190 be 1 ledene 6 und neuſil⸗ 

12 reinen 58 
uno dernen ies ebe .u 8 
auf Ziehfedern mit portativem Vorder 
verdeck 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern 


Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


rival Stunden in Sprachen und Wiſſenſchaften, 
a 25 Sgr., in der Mathematik, à 5 Sgr. Näheres 
St. Martin Nr. 16. beim Glaſer. 


EOOBHOHOHOOODRG 
pathischer Arzt 
sdergelassen und wohne Hötel 
de Vienne, erste Etage. 

Meine Ordinations-Stunden sind 


mit Ausnahme des Sonntags täglich — 
Nachmittags von 3—4 Uhr, 


= r. med. Goldmann. S 
0000000000000 


Hotel du Nord, 


Wilhelmsplatz Nr. 3. in Posen. 
Besitzer; J. N. Pietrewski, 
iescs Hötel, ausgezeichnet durch seine vor- 

1 elegante Einrichtung, 


00 


O0 


9 


* — * 
lässt dem reisenden Pub 0 fBe 
dienung, Preise und jede Annehr Bezug er 

2 Ise uf { nlichkeit 
zu wünschen übrig. a 


EIOOOOOOVOVOOOB 
< Stamm-Schäferei & 
zu Preußiſch Oderberg in Schlefien. X 
oe] 


9 


S ſprechen. Die Heerde iſt vollkommen geſund, — 


’ daß Filzugen 2 8 
um 10 Uhr Morgens fie mit den Eilzugen 


2 berg“ ankommen und um 
abreiſen können. 
Bahnhofe. > - 
Generalpacht der Freiherr S 

2 Dias Rothſchildſchen Güter. \ 


— — — 
Der Verka afböcken aus der Königlichen 
Stamm Scheler an in Schleſien (Guh⸗ 
rauer Kreiſes) beginnt zu 
Der Preis der Böcke iſt den Conjekturen angemeſſen. 
Amt Herrnſtadt, im November 1854. 
Bullrich, Königlicher Oberamtmann. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ferei ſtehen wie gewöhnlich auch in dieſem 
El; Jahre fein und reichwollige Böcke zum 
rt 
— * a 
Konditorei⸗Eröffnung. 
Hiermit mache dem hohen Adel und dem geehrten 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen 
Tage auf dem alten Markt Nr. 92. Ecke der Wronker⸗ 
ſtraße, eine Konditorei eröffnet habe, und empfehle 
zugleich mein wohlaſſortirtes Lager aller in mein Fach 
einſchlagenden Artikel. Es wird mein Beſtreben fein, 
das allgemeine Vertrauen durch reelle Handlungsweiſe, 
freundliche Bedienung und prompte Ausführung jedes 
geehrten Auftrages zu erwerben und zu erhalten. 
Poſen, den 30. November 1854. 
M. Mlieisiewiez. 
Die aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von A. E. 
Mülchen in Breslau in Kommiſſion habende 
= Chinefifche Tuſchtinte — 
empfing und empfiehlt 
F. A. Wuttke, Sapiehaplatz 6. 


Die | 
7 * 8 84 od 7 
Preuß. Nationalverſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin 
Gewährleiſtungs-Kapital 3,000,000 Thaler, 
Reſerve⸗Fonds 300,000 Thaler, 
übernimmt Verſicherungen gegen Feuers-Gefahr auf Immobilien, Mobilien, Waarenlager, 
Feldfrüchte, Vieh ze. gleich anderen ſoliden Geſellſchaften zu billigen aber feſten Prämien, 
und leiſtet durch ihre Fonds und Rückverſicherungs-Verträge die größte Sicherheit. 
Die Policen werden von mir vollzogen, Anträge aber auch noch durch nachgenannte Agenten vermittelt, 
und ſowohl von dieſen, als in meinem Comptoir jede gewünſchte Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 


Haupt⸗Agent in Poſen, Comptoir gr. Gerberſtraße Nr. 18. } 
Special- Agenturen: 
die Herren Herrmann Joſeph in Pleſchen, 


die Herren A. Selle in Birnbaum, 
Carl Tiesler in Krotoſchin, 
Herrmann Landau in Kempen, 
Albert Garfey in Oſtrowo, 
Julius Bellach in Buk, 


Stahlſehrotmühlen nach Whitmée und 
Chapman, 
Schrotmühlen mit Mühlſteinen, 
Handdreſchmaſchinen nach Hensmann, 
Dreſehmaſchinen mit Göpelwerk 
einpfiehlt . J. kphraim. 


N 30 Weihnachtsgeſchenken. 


inem hochgeehrten Publikum 

beehren wir uns ganz ergebenft an- 

Auswahl von Operngläſern für ein 
— ; 3 { ** 

N und zwei Augen in allen Groͤßen 


vorräthig haben. Die Gläſer derſelben find nach den 
pr a ö 


Regeln der Optik „ . 4 
fen, und fowobl für Furgfichtige als fchwache Augen 
beſonders eingerichtet. Auch empfehlen wir Brillen für 
augenſchwache Damen und Herren, die ſich durch Leich— 
ligkeit und bequemen Sitz auszeichnen, nicht roſten, 
kühlen oder kälten; dieſelben hindern ſo wenig die Haar⸗ 
Toilette als den Kopfpuß, konſerviren die Augen, ſtärken 
deren Sehkraft, und wo dieſelbe fehlt, wird fie ver- 
möge der Konſtruktion der dazu gewählten zweckmäßt⸗ 
gen Glaſer wieder hergeſtellt. 

Alle an Augenſchwaͤche Leldenden werden ergebenſt 
eingeladen, um ſo mehr als ſobald wir die Augen un⸗ 
terſucht haben, ſogleich die paſſenden Brillen gegeben 
werden. 


In der Klein-Sotolniter Schä⸗ 


zuzeigen, daß wir eine bedeutende 


Ferner empfehlen wir Lorgnetten für Damen und 


Herren in den ſchoͤnſten Facons, ſowohl für kurzſichtige 


als ſchwache Augen, große und kleine Fernrohre, Mi- | 


kroſkope, Lupen, Reißzeuge, Thermometer, ſo wie 
viele andere Gegenſtände, die ſich zu Weihnachts-Ge⸗ 
ſchenken eignen, zu den billigſten Preiſen. 
Gebrüder Strauß, Hof- Optiker, 
Busch’s Hötel de Röme, Parterre. 


Grasgrüne Pomeranzen, 


AL Sgr. pro Stück empfiehlt 


a Michaelis Peiser. 


u Friſch geräucherten Lachs, 

5 echte Braunſchw. Cervelatwurſt, 
grüne Pomeranzen, echten Limburger und Schweizer 
Käſe empfing in ſchöͤnſter Qualität 


Isidor Appel jun. neben d. Preuß. Bank. 


Die Handlung L. Rauscher, Breslauer 
Straße Nr. 40,, empfiehlt die jo eben direkt per 
Bahn zugegangenen echten Straßburger 
Gänſeleber Trüffel⸗Paſteten, jo wie 
echtes Hamburger Rauchfleiſch; auch it 
daſelbſt in vorzüglicher Güte Itallenlſcher Fleiſchköſe, 
Braunſchweiger Wurſt, geräucherter Schinken 
(vorzüglich zum Roheſſen) und täglich friſche Vrat⸗ 
wurſt nebſt den beliebten Frauſtädter Dampf« 
würſtchen zu haben. . 


Rügenwalder Gänſehrüſte, 

Hamb. Rouladen, Räucherbrüſte, Wiener Würſtchen 

und allerlei feine Wurſtarten hat friſch erhalten und 

offerirt zu billigen Preiſen der Reſtaurateur 
Schloßſtraße Nr. 5, L. Caſſel. 
SEchten alten Litthaner Meth, 

wie andere Sorten Meth und Weine oſſerirt 


billigt e burger, 
e e . 15 


— — 


haltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigneten Kräuter⸗ und Pflanzenſäfte bei 
Huſten, Heiſerkeit, Nauhheit im Halſe, Verſchleimung ꝛc., indem 
ſie in allen dieſen Fallen lindernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend ein- 
wirken; ſie erfreuen ſich daher einer immer ſteigenden rühmlichen Anerkennung in den weite⸗ 
ſten Kreiſen und ſind auf den gutachtlichen Antrag des Königl. Ober⸗ 
Medizinal⸗Ausſchuſſes neuerdings auch von dem Königl. Baieriſchen Staats⸗Mi⸗ 
niſterium privilegirt worden. g 

Um Irrungen vorzubeugen, iſt jedoch genau zu beachten, daß — Dx. Koch's kryſtalliſirte Hräu⸗ 
ter: Bonbons nur in längliche, mit nebenſtehendem Stempel versehene Original- 
Schachteln à 5 u. 10 Sgr. verpackt find und daß dieſelben in Poſen einzig und allein ſtets echt 


verkauft werden bei Ludwig Joh. Meyer, Neeſtaße, je wie auch für Birnbaum: J. M. Strich; 
Bromberg: C. F. Beleites; Chodziesen: Kämmerer Breite; Gzarnikau. E. Wolff; Filehne: Heim, 
Brode; Fraustadt: C. W. Werners Nachfolger; Gnesen: J. B. Lange; Grätz: Rud. Mützel; Kempen: 
Gottsch. Fränkel; Kosten: B. Landsberg; Krotoschin: A. E. Stock; Lissa: Moritz Moll Jun,; 
Meseritz: A. F. Gross & Comp.; Nakel: E Ostrowo: Cohn & Comp.; Pinne: A. 
Lewin; Pleschen: Joh. Nebesky; Rawiez: J. P. Ollendorf; Samter: W. Krüger: Schmiegel: 
Wolff Cohn; Schneidemühl: J. Eichstädt; Schönlanke: C. Leffmann: Schubin: C. I. Albrecht; 
Schwerin a. / W.: Mor. Müller: Trzemeszno: Woll Lachmann; Wollstein: D. Friedländer und für 
Wongrowitz bei J. E. Ziemer. 


r 
(Das Glas-, Porzellan- und Steingut⸗ I 
4 Waarenlager 3 


vo» H. Kolanowski, 3 
Breiteſtraße Nr. 13., 5 
in allen hierher gehörigen Artikeln vollſtändigſt 
afjortirt, empfiehlt ſich einem hohen Publikum 
und bemerkt ganz ergebenſt, daß ein bedeutender 
Theil von vorräthiger Luxuswaare zu ermäßig⸗ 
ten, überhaupt aber alles zu den reellſten Prei⸗ 
ſen verkauft wird. 
docgodedeseseeesddesesse > 
Stuben⸗Bohnerwachsmaſſe empfiehlt 
I. Przespolewski 
in Poſen, Breslauerſtraße Nr. 14. 
5006006000 GE οο 
In meinem Kinderwaaren-Geſchaft werde ich Win⸗ 
terſachen, als: Mäntel in verſchiedenen Größen, wollene 
Jäckchen und Gamaſchen, zu den billigſten Preiſen aus⸗ 
verkaufen. A. Reuß, 
Friedrichsſtraße Nr. 19. 


Wilhelmsplatz Nr. 14., f 
empfiehlt zu billigen Preiſen in beſter Qualität: 
Moire-, jo wie wattirte Röcke, 
Gummiſchuhe, echt Amerikaniſche, 
Handſchuhe in allen Sorten, 
Morgenhauben u. dgl. m. 
Gute Glajer-Dia fieb, 


Drees 


Rudolph Rabsilber, 


Sers 


E. W. L. Kayſer in Rogaſen, 
H. Selle in Wronke, f 
Ernſt Anders in Wollſtein. 


Sonde 


Weißen Mohn, das Berl. Quart 4 Sgr. 6 Pf., em⸗ 

pfiehlt die Vorkoſt⸗Handlung von 
Moritz Briske, Wronker- u. Krämerſtr.-Ecke 1. 
Mehl⸗Verkauf. 

Die neu eröffnete Mehl-Niederlage von M. Bie- 
dermann zu Poſen, Linden- und Friedrichsſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 19., Eingang von der Lindenſtraße, em⸗ 
pfiehlt dem geehrten Publikum das auf der Amerifa- 
niſchen Windmühle bei Poſen trocken fabrizirte Mehl 
in allen Sorten und Quantitäten. 


M. Biedermann. 


J - * 2 
Wagenſehmiere. 
nigl. General⸗Inſpekflon der Artillerie empfohlenen 
Wagenſchmiere, befindet ſich bei Herrn M. J. 
Ephraim in Poſen, Markt Nr. 79. 

Die neue Beleuchtungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 
Nobide, Direktor. 
Winter⸗Handſchuhe 
empfiehlt in allen Sorten die größte Auswahl 
J. Menzel, Handſchuhmacher, 
Breslauerſtr. Nr. 3. 


echo J. n 
Echt Amerik. Patent⸗Gummi⸗ 
ſchuhe vorzüglichſter Qualität em⸗ 
pfingen in allen Größen 

ehr, Korach, warte as. 


NB. Baumw. u. ſeid. Regenſchirme 
N ö fir. u herabgeſetzten Preiſen. 


2. 


Die F. Adolph Schumann ſche Porzellan⸗ 
Manufaktur in Berlin 


beehrt ſich hierdurch anzuzeigen, daß ſie die fernere Leitung ihrer hierſelbſt errichteten Niederlage, 
Wilhelmsplatz Nr. 3., an Stelle des Krankheitshalber ausſcheidenden Herrn E. Körnich, mit dem 
M heutigen Tage Herrn Theodor Gerhardt übertragen hat. 


ge 


8 
7 


RAR 


TE RTAETTENDERENTTENT ETETENA ENT EEE 


Die Pferdedecken⸗Fabrik u. Fußteppich⸗Handlung 
von S. Kantorowiez, Markt 635. 


iſt durch erlangte Vortheile in den Stand geſetzt, ihr großes und reichhaltiges Lager 


nur echt Engliſcher Velour⸗ und Tapeſtry⸗, 
Bett, Sopha⸗ und Salon⸗Teppiche, 


Fußteppichzeuge in allen Breiten und Qualitäten bedeutend unter den abrik⸗ 
preiſen zu verkaufen, und bittet, indem nachſtehend das Preisverzeichniß der wirklich ermäßig⸗ 
ten Preiſe überreicht wird, um gütigen Zuſpruch. J 
Bett⸗Teppiche von 1 Rihlr. das Paar, er 
Engl. Sopha⸗Teppiche (auch abgepaßte) von 8 bis 11 Kthlr., 
Engl. Salon: Teppiche (auch abgepaßte) von 17 Rp daa 
Fußteppichzeuge in jhönften Deſſus von 2) Sgr. die erl. Elle bis 2 guhle. 
NB. Großes Lager fertiger Säcke und Pferdedecken. 
a A a 


DIIOOOPOOGOOOO OS dodo 
5 Seidene, wollene, halbwollene und baumwollene Kleiderſtoffe, Double-Shawls und Um- I 
ſchlagetücher, Weſten und Halstücher empfiehlt zu 35 ermäßigten Preiſen. 

h iM 


Vongrowitz, 
IL SLR rauen 64. Markt 64. 4 . 
LIKE PLTT LEERE | 
a ’ 
— eine und feinſte COS in allen Gattungen, von 1 Rthlr. 10 Sgr. 
b Rihlr. das Arne de Batavia on ht EEK 
empfiehlt Zsidor Appelt jun. Wilhelmstr. 15. neben der Preuß. Bank. 


« 
x 
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| — den 3. De * 
Des Königl. Preuß. Kreis⸗Phyſikus Dr. Koch's Kränter-Bonbons 


bewähren fi — wie durch die zuverlaſſigſten Atteſtate feſtgeſtellt = vermöge ihrer reich- 


ꝗ6— — 


Mein feit 16 Jahren am hieſigen Orte beſtehendes optiſches Lager, welches, Dank meinem unausgeſetzten Streben, die Zufriedenheit meiner gee 
ſich des Rufes der Solidität und Reellität erfreut, habe ich dem ſich ſteigernden Bedürfniſſe angemeſſen, allmählig zu erweitern und den Kreis der Waaren bis auf die 
ſucht. Meine Bekanntſchaft mit den beſten Quellen und Fabriken, wie in Paris, London, Stuttgart u. ſ. w., ſetzen mich in den Stand, einerſeits jede neue Verbeſſe 


hrten Kunden zu erlangen, in der Provinz und Stadt 
geringfügigſten Artikel herab, gehörig zu afjortiren ge⸗ 
rung oder Erfindung von Inſtrumenten auch auf mein 


& 


Bojen 


Geſchäft zu übertragen, andererſeits nicht nur allen herumziehenden Brillenhändlern, ſondern auch jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. Außerdem führe ich ewa vorfallende Reparaturen, wie Reinigung 
von Krehlen und ‚fen ꝛc., mit der bekannten Exaktität, kleine Reparaturen, die bei meinen geehrten Kunden, jedoch nur bei dieſen, vorfallen, gratis aus. 


herausſtellenden 


von der betreffenden Behörde ſich dazu qualifiziren, gratis. a 
Ohne mich lärmender Annoneen und Preditbetteinder Atteſte zu bedienen, lade ich ein verehrtes Publikum ein, mein gut aſſoctürtes Lager in Augenſchein und von meinen Ateeſten, die 
ich von den größten Autoritäten in dieſem Fache beſitze, gefällige Notiz zu nehmen. Folgender Auszug von einzelnen Artikeln aus meinem Lager ſoll einen Beweis liefern, daß ich Vlligkeit mit Güte und Auswahl zu 


verbinden weiß. 


Achromat. Napoleonsfernröhre mit 6 Glaͤſern à 3 Rthlr. Patentirte Kryſtallbrillen ohne Einfaſſung A 5 u. 6 Rihlr. Zuſammengeſ. Mikroskope in Mahag.⸗Kiſtchen & 4 Rihlr. 


Um ferner 4 f 
11 45 „ auch dem bei der unbemittelten Kla 
Bedürfniß zu genügen, verkaufe ich an Perſonen letzterer Art Brillen in derſelben Güte und Qualität für die Hälfte des Verkaufspreiſes und vertheile jährlich 6 Waden an Leule, die durch einen he 


Feine Stahlbrillen (keine 


Nürnberger) mit den beſten periſkopiſchen Gläſern inel. feinem Leder-Etui A 1 Rihlr. und hoher. Echt goldene Reitbrillen à 43 u. 5 Rthlr. Lorgnetten in hundertfacher Auswahl von 11 bis 30 Rtthlr. 
Achromatiſche Operngläſer für beide Augen in allen Dimenſionen in Elfenbein oder ſchwarz lackirt mit ſauberem Etui von 53 bis 60 Rthlr. Die neueſten Barometer in Kreis— und viereckige Form zu verſchie⸗ 


denen Preiſen. 


Alle zum Feſte gekauften Gegenſtände werden im nicht konvenirenden Falle nach dem Feſte auf's Bereitwilligſte umgetauſcht. 


Wilhelm Bernhard, geprüfter Optikus, Wilhelmsplag Ne. 4. 


Ludwig Witt aus Berlin, 
in Poſen Breslauerftrafe Nr. 7. eine Treppe hoch, 
empfiehlt ſeinen Vorrath von allen Sorten Damen— 
Schuhen und Stiefeln, fein und dauerhaft gearbeitet. 
Beſtellungen werden ſauber und prompt ausgeführt. 
„ ſämmtlicher Meß⸗Waaren, 
iſt mein 
2 „ 5 . 
Mode⸗ und Sciven-MWanren-Pageı 
in allen Branchen auf das Reichhaltigſte mit den 
eleganteſten u. neueſten Stoffen verſehen. 
Um auch dem geehrten Publikum Gelegenheit zu 
dae e e eee 
abe ! 
zum bevorſtehenden Feſte 
eine Parthie ſeidener, wollener und halbwollener Waa- 
ren, zu Geſchenken ꝛc. dc. ſich eignend, zurückgeſetzt, 
die ich, um gänzlich damit zu räumen, zu wirklich 
außergewöhnlich billigen Preiſen verkaufe. 
Louis Hirschfeld, 
61. Markt- und Breslauerſtraßen-Ecke 61. 


S. R. Kantorowicz, 

Nr. 9. Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
empfiehlt ſein ſortirtes Lager in Handſchuhen, Gummi— 
ſchuhen für Herren, Damen und Kinder, ſeidenen Re— 
genſchirmen, Damentaſchen, Toiletten, weißen und 
bunten Porzellan- und Glasſachen, jo wie auch eine 
Fe * Kinderipielwaaren zu billigen 

NB. Echte Porzellanteller à 1 Rihle. das Dußgend, 
6 Paar coul. Damen⸗Glacce-Handſchuhef. 1 tl. 5 Sgr. 

Julius Borck, Markt 92. 
empfiehlt in allen Größen und beſter Qualität Gummi- 
und Filzſchuhe, Leipziger Kamaſchenſtiefelchen und 
Galloſchen, baumwollene und ſeidene Regenſchirme, 
Damentaſchen, Portemonnaies und Cigarrentaſchen, 
Schiebelampen unter Garantie zu den billigſten Preiſen. 


Pelzmuffen, Kragen, Kravatten und Manſchetten 
rirt zu den billigſten Preiſen. 
Ne Julius Borck, Markt Nr. 92. 


Die Handlung von II. Salz, Neueſtr. Nr. 70., 
empfiehlt die beſten Leipziger und Berliner Kamaſchen— 
ſtiefeln, Gummi- und Leder-Galloſchen, Regenſchirme 
von 15 Sgr. an, Kleiderſtoffe, Stickereien, Filz— 
ſchuhe ꝛc. Die beſten Herren- und Damen⸗Jacken, 
Tricot von Wolle und Baumwolle, wollene und ſei— 
dene Halsbekleidung zu den billigſten Preiſen. 

NB. Die bei mir gekaufte Fußbekleidung wird zur 
Reparatur beſorgt. 


Feine Schleſiſche Leinwand, 
50 Ellen zu 4 Rthlr., Hanfleinwand, 50 Ellen 
zu 5 Rihle., echte Bielefelder Leinwand, 50 Ellen 
zu 7 Rthlr., empfiehlt 
S. Feld, Breiteſtraße Nr. 12. 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich 
mein Lager von fertigen Winteranzügen, beſtehend aus 
änteln, großen und kleinen, Angora- und wattirten 
Jupen, idenen Schürzen, Kitteln, geſtickten, weißen 
und zen Röcken, Kamaſchen, Strümpfen und 
verſchiedenen anderen Gegenſtänden zu außerordentlich 
billigen Preiſen 
N. Krain, Sapiehaplatz Nr. I. 


Mittwoch den 6. Dezember 


— 


Eisenbahn- Frühzuge 


bringe ich 


netzbrucher ER, Muchkühe, 


friſchmelkende, ne 
— ich logire 


im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 


W. Hamann, Vihpindter. 


Im dritten Stock Wilpelmsplag Nr. S. ift ſofort 
ein möͤblirtes oder unmöblirtes Zimmer, zu vermiethen. 


bſt Kälbern nach Poſen; 


Ein junger Mann, der Deutſch und Polniſch ſpricht Rt. Gd., p. Dezember Januar 59 Rt. Gd. p Frühjahr 


und mit guten Schulkenntniſſen verſehen iſt, wird als 
Lehrling geſucht von 
Carl Heinr. Ulriei & Comp. 
Breslauerſtr. Nr. 4. 

Es findet in einem Manufaktur ⸗Geſchäft ein Lehr⸗ 
ling moſaiſchen Glaubens ſofort ein Unterkommen. 
Selbſtgeſchriebene portofreie Meldungen nimmt die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung unter dem Zeichen II. K. an. 

Eine gut möblirte Wohnung von 2 Zimmern nebſt 
Burſchengelaß und Pferdeſtall iſt zu vermiethen und 
zum 1. Januar zu beziehen bei 

Hildebrand, Königsitrafe Nr. J. 


Ark BELLEVUE. 2858 


Heute Sonnabend und Sonntag Concert v. Ludwig, 
Montag, Dienſtag „Mittwoch von Tobiſch. 


ME Bahnhof, 


Heute Sonntag den 3. Dezember: Großes 
Salon: Concert a In Gung'l, unter 
Leitung des Muſik⸗Direktors Herrn Scholz. Anfang 
4 Uhr. Entrée a Perſon 23 Sgr. 

Franz Gross. 


. ODEUM. 


Sonntag den 3. Dezember c. 


Großes Coucer 


Leitung des Kapellmeiſters Herrn Wendel. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 27 Sgr. 
f Wilhelm Kretzer. 

Sonntag den 3. und Montag den 4. d. M. Abends 

Harfen-Goncert beim Brauer Weiß, Walliſchei 6. 
8 Lindenruh. 

Montag den 4. d. Mts. zum Abendeſſen bei muſika⸗ 
liſcher Unterhaltung friſche Wurſt mit Schmorkohl, 
wozu ergebenſt einladet F. Zander. 
Kaffee- Haus zum Louisen - Park. 

Montag den 4. Dezember zum Abendbrod Haſen— 
braten mit Bratkartoffeln und Sauerkraut, dabei mu⸗ 
ſikaliſche Unterhaltung, wozu freundlichſt einladet 

C. Birtel. 

Eine wattirte braune Atlaskappe, mit blauer Seide 
gefüttert, iſt am Freitag Abend auf dem Wege vom 
Caſino bis zur Ecke der Neuenſtraße verloren gegan⸗ 
gen. Der Finder wird erſucht, dieſelbe Wilhelmsſtraße 
Nr. 10. im erſten Stock gegen angemeſſene Belohnung 
abzugeben. 

Ein Bund Schlüffel it auf der Breslauer 
Straße verloren gegangen. Der Finder wird erſucht, 
ſolche gegen Belohnung Wilhelmsſtraße Nr. 8. beim 
Friſeur Herrn Caspari abzugeben. 

Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 1. Dezbr. Das feit einigen Tagen 


eingetretene Thauwelter mit Negen und Schnee, welches 
offnung, unſer Revier | 


heute noch fortdauert, macht f 
bald wieder vom Eiſe befreit zu ſehen, obgleich dieſer 
Zeitpunkt leider durch die Nachtfröſte verzögert wird. 
Unſere Schifffahrt iſt bereits ſeit länger als 8 Lagen ge— 
hemmt, während die Küftenhäfen in unſerer Nähe un: 
gehindert Abladungen machen konnen. Leider beſitzt 
unſer Platz durchaus keine Einrichtungen, um beim 
Eintritt des Winters das Fahrwaſſer wenigſtens zeit⸗ 
weilig frei halten zu können Nur eines unſerer 
Dampfſchiffe iſt mit den nöthigen Giebrechern verſchen 
und auch dieſe ſigd nicht von genügender Stärke. 

Der geſtrige Stichtag verlief bei weichenden Preiſen 
im Allgemeinen ſehr ruhig. Nur von Spiritus fehlte 
einiges und mußten deshalb zur Deckung höhere Preiſe 
angelegt werden. Das Eintreffen der im Canal ver⸗ 
winterten Zuführen in Berlin und die Ausſichten bei 
dem fortdauernden Thauwekter die an der Küſte und 
auf dem Nevier ſchwimmenden Ladungen heranzube— 
kommen übte natürlich einen Preisdruck aus und zwar 
einen um fo merklicheren als bei den ſchwachen Trans: 
porimineln der Eiſenbahnen der Abzug ins Innere nur 
wenig bepeutend iſt. 
b burn Nr Börde, 
oco b. 90 Po. gelben bez , gering. 88 Pfd. 
82 Rt. p 9 Mt. * b Frühjahr 8090 mio. gel⸗ 
ber 88 Rt. Bu. u. G, 88—89 Pfd. 85 dt. Br. 

Roggen Feilen, Toro 87 8s Pfd. p. 86 Pfd. 63 Mt. 
bez, 83-86 Bid. 61) Ni. bez. 8586 Pfd. 62 a 624 
Ni. bez., 82 Pfd. b. Dezember 594 Ni. bez., 59 Mi. 


Weizen p. Frühjahr etwas feſter, 


und bunt 81-90 Ni. hochb. u. weiß 88 —94 Ni. 


59 Nit. bezahlt, 593 Nr Br. 

Gexſte loco 75 Pfd. effekt. 453 Mt. bezahlt, p. Früh⸗ 
jahr 74—75 Pfd. große 44 Ni. bez 

Erbſen, loco kleine Koch- 60 a 623 Rt. bez. 

Müböl ohne Umſatz, etwas feſter, loco und alle Ter⸗ 
mine 16 Rt. Br., 152 Mt. Gd. 

Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 10, 
101 g in einem Falle 104 2 bez., loco ohne Faß 104, 
10 % bez, b. Dezember 104 2 bez u. Br., 101 8 Geld, 
p. Dezember⸗Jan. 103, 4 4 bez. u. Gd., p. Jan Febr. 
do., p Frühjahr 102, 2, 11 8 bez. 

Leinöl loco incl. Faß 153 Ni gefordert. 

Berlin, den 30. Novbr. Die Preiſe des Karloffel— 
Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei ins 
Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 


24. November. 381 u. 38 nt. \ 

25. x 8 381 u. 38 Rt. 

Mu 381 Mt. 178 
28. 381 u. 381 t. ( ME Faß. 
29. . 37 u. 371 Ni. 


D 8 
Die Aelteſten der Kaufmannfhaft Berlins. 

Berlin, den 1. Dezember. Wind: Sudoſt. Wii 
terung: Regen und Schnee. Weizen: ſehr vernachlaͤſ⸗ 
ſigt und billiger käuflich. Roggen: in disponibler Waare 
angetragen und nur bei kleinen Parthien loco zu nach⸗ 
gebenden Preiſen einiger Umſatz: 85—86 Pfd. a 621— 


62 Ni., 87 Pfd. a 631— 63 Mt. verkauft. — Termine 


ebenfalls billiger; wenig Geſchäft. Oelſaat: faſt nos 
minell, eine kleine Parthie Winter -Nübſen a 106 Rt. 
gehandelt. Nüböl: behauptet. Spiritus: Man und nicht 
unweſentlich niedriger verkauft, 5 » 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 82-92 
Mt., hechb. und weiß 90-96 ., ſchwimmend gelb 


Ni., 5. Dezember 61611 Ni. bez. u. Gd., Ol} N. 


Br., b. frühjahr 5946059 t. bez., 60 Mi. Br. Böhmer Le 
Br., p. Frühjahr 592—60— 59) Kt. bez., 6 Bt hopfen 190-200 fl. pro Eir. 


592 Rt. eld. 
Gerſte, große 44—49 Rt., kleine 40-43 Rt. 
Hafer 29—32 Rt. 
Erbſen 62— 70 Mt. 
Rapps 110-108 Rt. 
W.⸗Mübſen 108-106 Rt., S.⸗Räbſen 86—88 Ni. 
Leinſaat 76 78 Nt. 


Nübel leco 164 Ni. Br., 163 Rt. Gd., p. Dezember 
162—161 Ni bez. und Br., 163 Rt. Od, p. Dezember 


Jauuar 161 Rt. Br., 164 Ni. Od, p Ja. ⸗Febe. 16% 


ne — il 


161 Mt bez. u. Br., 16 Rt. Gd. p. Februar⸗Marz 
164 Rt. Br., 16 Rt. G d., p. März⸗April 16 ½ Br. 
151 Ni. Geld, p. April Mai 151 Rt. Br., 153 Ni. 
bez. und Gd. 


6 1 e Rt. Br., 16 Rt en 90 een 
164 Rt. Br., Mt. bez. u. Gd., p. April⸗Mal .. 
Ur., 16 Rl. GD. p N 
Spiritus looo, ohne Faß 363 Mt bei, mit Faß 
36-36 Mt. e b. Dezember 351 —5 RE 
Gd., 36 Mt. Br., p. ezember⸗Jauuar 35 Ni. Br, 
354 Mt. bez u. Gd. M. San Febr. 351 Mt. Br. 35 
Mt. p., p. Febanar mar 38e dn, bei. u. od, 
351 Ni. Br, p. März⸗April 34 bn. Gr., 34 d. 3 
b. April Mal 4334. 31 Ni. dez, u, Gde. 38 l e. 
(Landw. sur) 


Hopfen. 

Aus Franken, den 28. Nov. Die Hopfenpreiſe 
verfolgen laugſam, aber ſtetig ihre ſteigende Richtung. 
Ju den Händen der Producenten iſt wenig mehr, die 
Händler haben wenigſteus 14 der ganzen Ernte bereits 
an ſich gezegen und das Meiſte theils am ihre aus⸗ 
wärtigen Kunden, theils nach England verſendet. Ihre 
größte Höhe werden die Preiſe, wenn nicht etwa, wie 
es in dieſem Geſchäfte zuweilen vorkommt, ein uner⸗ 
warteter Nückſchlag eintritt, erſt im Februar erreichen, 
wenn die Lagerbiere eingebraut werden. u 

Auf dem deuten Münchener Hopfenmarkt vom 
94. d. wurden 309 Ctr. verkauft. Den hochſten Preis 
erhielt Saazer Stadtgut mit 220 fl, dann Spalter 
Stadigut mit 219 fl. Im ganzen bewegten ſich die 
Mittelvreife aller vorhandenen Hopfenſorten zwiſchen 
195 bis 208 fl. pro Gr Alle Sorten waren gegen 
den vorigen Markt, wenn auch nicht betrachtlich, ge⸗ 
ſtiegen. 


eu. An gg bg eien maxft vom 23. Nu: 

E nm 235 fl., Saazer Stadtgu On. 
öhmer Yandaut 205 fl., gewöhnlicher fränkiſcher Land⸗ 

(Landw. Hdlobl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 155 Rover Nu. 2 uhr Fuß 3 gol, 
en 30. 3 * 4 6 * 
Schrimm . atm 28. Novbr. Mittags 12 Uhr A Fus 4g, 
nn „ „ 1 
am 1. Dezbr. Vm. 10 Uhr 6 Fuß 5 Zoll, 
1 6 1 


€ * 


Posen 


COURS-BERICIIT. 


Berlin, den 1. December 1854. 


Preussische Fonds. 


Zt. Brief. | Geld. 


Freiwillige Staats-Anleihe . .. . . | 44 | — 992 
Staats-Anleile von 1850 - 44 | 96 96 
dito von 18 7iE » 44 96 96 

dito von 18590 62: sasrte, 4 52 a 

dito von 1854 +» a I = 2 
Sund e . RN RR 3 = ze 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. » - 1 27 2 111 
Kur- u. Neunärk. Schuldverschreib- 1 Kar} Hr 
Berliner eee a 31 | 964 
110 2 ur ee 35 | — — 
j u. Neumärk. Pfandbriefe .. 31 — 951 
Ostpreussische dito 3 — | — 
Pommersche dito 31 — 96 
Posensche dito 4 — 100 
dito (neue) dito 33 
Schlesische Jito 3 - 
Westpreussische dito e 
Poseusche Reutenbrieke 4 — 92 
Schlesische dite“ ET, 4 — 92} 
Preussische Bankanth.-Scheine . . JA — 108 
e I SE ur — — | 1074 

Ausländische Fonds. 

— — ———zꝝꝛ ͤ—᷑ũ——ů— . ͤgöN— — — 
21. | Brier. | Geld. 
Oesterreichische Metalliques . . 5 65 654 
dito Englische Anleihe | 5 — — 
Russisch-Englische Anleihe... 5 944 2 
dito no 44 — 751 
dito 15. Süeg l.. ı | Ze 
dito Polnische Schatz-Obl. 4 — 88 
Polnische neue Pfandbriefe. .. Bi 
dito 500 Kl. l.. nenn 188 5 
dito A. 300 Eil. 92 — 
dito): B. J F a 
Kurhessische 40 Rihlr... . ** 5 | SA 
Badensche 35 F Ill. 14 23:14 
Lübecker Staats-Anleihe » + = + - 44 It 


. 1 

Die Börse war in mater Stimmung, 
stellten sich noch niedriger als gestern, 
und am Schlusse der Börse a 99 f. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


aber ohne wesen 2 
In neuester Preuss. 34% Anleihe fand lebhaftes Geschäft statt à 99} 


7 Er AA — —— 


bie Course 


Eisenbahn- Aktien. 


Aachen-Mastriehten —— 
Bergisch-Märkis eee — 641 
Berſin-Anhaltis chen — 1,1283 
dito GR eee 937 — 
Berlin-Ilambur ger — 1021 
dito dito Porn on, — | 101: 
Berlin-Potsdam-Magdeburger . re 89 2 
LITE a 90 — 
dito Prior, I. C, Fee — 952 
dito Prior. L. ODP). Edu, — f 
Berlin-Stettinen 0 — 132 
dito Uto Prior De — — 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger .. 1144 — 
Cöln- Mindener. v4 11244 
Pio „dito, rere 9931 — 
dito ide In eee — 1011 
Krakau-Obersehlesis cle 2 — 
Düsseldorl- Elberfelder — * 
Kiel- Altonaer — > 
Magdeburg-lalberstädter 2. = * * — 
dito Wilten berger — 2 
Jito dito Fer 2 — 
Niederschlesisch-Märkische Bes. zit 
dito dito Prior. 90 
dito Prior. I, u. II. Ser 90 — 
dito ale Ill. Ser. 90 — 
ito kior, IV Er 
Nordbahn (Fr-Wilh) 8 2 au 
Prior. Bann 1 
Oberschlesische Lit 44. — | 1974 
lite Bad NR . . + — | 1674 
Prinz Wilhelms (Steele- Vohwinkel) 3144 — 
Rheinische... . . . — 571 
io? err. 93 — 
Ruhrort-Cre feldern — 2 
Stargard-Pos enen. — 82 
Thüf ringer ee — 97 
Aid Prior. : 99 — 
Wilhelms- Bann Br. — — 


tliehe Veränderung, nur Rheinische 


